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Revolten im Freiſtnn.
Der Streit, der im freiſinnigen Lager ſchon vor den

Reichstagswahlen entbrannt war, iſt jetzt anläßlich der Wahl
vorbereitungen für die preußiſchen Lardiagewahlen von neuem,
und zwar in verſtärktem Maße, in Berlin aufgelodert. Man

t der Parteileitung, und beſonders mit dem abſolutiſtiſch
despotiſchen Regiment Eugen Richters, unzufrieden. Es
kommt in den Verſammlungen der freiſinnigen Bezirksvereinedarüber allabendlich zu großen Krakehl; man lehnt ſich offen

W die Autorität des mächtigen Eugen und ſeiner Frei
igen Zeitung auf. Vor den Reichstagswahlen konnte

e Richter die Mißvergnügen in ſeinen Parteireihen noch
Schranken halten. Jetzt ſcheinen dieſe aber weſentliche

Verſtärkung erhalten zu haben, und Eugen dürfte ihrer nur
ſchwer Meiſter werden. Er iſt zwar ſelber ſchon zum Volke

abgeſtiegen, hat eine große Rede gehalter, die in der Ver
mlung ſelbſt ohne Widerſpruch hingenommen wurde.

ber es ſtellt ſich jetzt heraue, daß dieſe Verſammlung nur
eingeladenen Perſonen zugänglich war und daß man unter
den Eingeladenen ſtrenge Muſterung gehalten hatte. So
waren nur ganz Getreue verſammelt, die „voll und ganz und
unentwegt“ für den großen Führer durch's Feuer gingen.

Bei dem Streit handelt es ſich um zwei Dinge. Die Un
zufriedenen wollen mit den alten Berliner Man atsinhabern
möglichſt aufräumen, Sie ſtreben einen Verjüngungs- Prozeß
in der Parteivertretung an. Sie wollen weiter raditalere
Elemente, die in kirchlichen und Schulfragen mehr Oppoſition
machen, überhaupt ſich eines ſchneidigeren Auftretens gegen
die Regierung und die Junker befleißigen. Es iſt unver
kennbar, daß die Kritik, welche die ſozialdemokratiſche Partei
an den Freiſinnsmannen im allgemeinen und an den Land-
tagsvertretern und dem Kommunalfreiſinn geübt hat und noch
übt, hier von großem Einfluß geweſen ſind. Dazu kommt,
daß ein Teil der Berliner Landtagsabgeordneten ſich bei der
Behandlung der Lehrergehaltefrage in der Stadtveriretung
ſo ſchmählich gegen die Lehrer benommen haben, daß dieſe
von der Beſeitigung dieſer Perſonen ihre weitere Gefolg-
ſchaft im Freiſinnsheere abhängig gemacht haben. Man iſt
endlich auch im freiſinnigen Lager zu der Ueberzeugung ge
kommen, daß eine viel ſchwächere ſozialdemokratiſche Fraktion
W andere Reſultate erzielt, ganz audern parlamentariſchen

fer entwickelt haben würde, als es die freiſinnige Fraktion
im Landtage gethan hat. Deshalb ertönt jetzt der Ruf
b die freiſinnigen Abgeordneten Virchow und Knörcke
„hinaus und auch gegen den Abg. Hermes und gegen

en Richter ſelbſt iſt Mitzſtimmung vorhanden.
er Haupiſtreit dreht ſich aber vorläufig um die Man-

date der erſtgerannten beiden Herren. Profeſſor Virchow
r zu den Stadtverordneten, die gegen die Erhöhung

Lehrergehälter geſtimmt haben. Gegen ihn wüten die
freiſinnigen Lehrer. Herr Knörcke, eine große politiſche Null,
der nur in den Witzblättern zu einer gewiſſen Berühmtheit
e n iſt, hat es als ehemaliger Geiſtlicher fertig ge

acht, für die Erhöhung der Pfarrergehälter und gegen die
Erhöhung der Lehrergehälter zu ſprechen. Das hat außer
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verſchnupft. Daher der ſehr begreifliche Wurſch naSeine dieſer Herren. Das Auftreten Eugen Richters,

der erklärie, Vichovs Wahl liege ihm mehr am Herzen,
als die ſeine, hat die Sache nur noch verſchlimmert. Die
r r Elemente haben ſich nur um ſo mehr gegen
den von oben ausgeübten Druck empört. Jn einer jüngſt
abgehaltenen Verſammlung ging es recht ſtürmiſch her. Dem
Abg. Fiſchbeck, der als Vertreter der Parteileitung anweſend
war, ging man recht ſcharf zu Leibe. Man zieht ſchon mit
dem preußiſchen Herrenhauſe Vergleiche und frag, ob denn
die freiſinnigen Landtagsvertreter auch Erbeingeſeſſer e ſeien,
die ihr Mandat auf Lebenszeit behalten. Der Oppoſition
iſt der bisherige Abgeordnete Pariſius, wenn auch wider

illen, zu Hiufe gekommen, indem er auf eine Wiederwahl
in Rückſicht auf ſein hohes Alter freiwillig verzichtete. Herrvie aber noch ein halbes Dutzend Jahre jünger als

ow.
Wie die Dinge auslaufen werder, iſt heute noch nicht mit

Beſtimmtheit zu ſagen. Vorläufig haben die Oppoſitionellen
ſſer. Man darf aber nicht vergeſſen, daß dieſe ra

dikalen Elemente aus Lehrern, Akademikern und jugendlichen
Dealiſten beſtehen. Das Gros der Partei bilden doch die

Kaufleute und Fabrikanten, und dieſe ſind als
Unternehmer mit der Eugen Richterſchen u zuſrieden,
ja ſie ſuchen mehr nach rechts als nach links Fühlung

Wir Sozialdemokraten können den Streite mit Ruhe zu
ſehen. Beluſtigend iſt für uns nur das Gefühl, daß wir
an dem ganzen Hader indirekt am meiſten Schuld ſind und
daß uns der ganze Zwiſt auch am meiſten zu gute kommen
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Verrichtung aller Arbeiter-Organiſationen hinausläuft, in
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Der internationale Glasarbeiterkongreß.
B. Gegenwärtig tagen in Berlin die Glazarbeiter aus den

verſchiedenen Ländern. England, Oeſtreich, Belgien und
Dänemark ſind außer Deutſchland vertreten. Die Verhand
lungen ſind nach mehr als einer Richturg hin intereſſant.
Bilden die Glasarbeiter auch nur einen kleinen Teil unter
der geſamten Arbeiterſchaft, ſo ſpiegelt ſich doch gerade bei
ihnen das große Bild der Weltinduſtrie im kleinen wieder.
Die Fragen der internationalen Solidarität der Arbeiter,
der Schutzzollpolitik in den einzelnen Ländern, der Expori
fähigkeit der einzelnen Jnduſtrien erfuhren ſcharfe Beleuch
tung in den Debatten. Natürlich konnten politiſche Geſichts-
punkte auch vicht völlig übergangen werden, und nament-
lich in wirtſchaftspolitiſcher Beziehung gaben die gegenſeiti
gen Ausſprachen eine Fülle von Anregungen. Es iſt des
halb ſchwer verſtändlich, daß von der Tagung in der bürger-
lichen Preſſe gar keine Notiz genommen wird. daß die Ver
ſammlungen der Glasarbeiter in dieſer Preſſe total tot-
geſchwiegen werden. Man könnte ſich darüber wundern,
wenn man nicht den neueſten Kurs, der ja auf gänzliche

Rechnung zieht.
Unter den Delegierten wurde es als auffallend bemerkt,

daß ſich die franzöſiſchen Glas arbeiter nicht am diesmaligen
Kongreß beteiligt haben. Um allem üblen Gerede die
Spitze aszubrechen, wurde ausdrücklich konſtatiert, daß die
ſranzöſiſchen Glasarbeiter ſehr gern gekommen wären und
daß nicht etwa chauviniſtiſche ſondern nur ſtnamtelle Gründe
ſie daran verhindert hätien, nach Berlin zu kommen. Das
geht aus dem Briefwechſel hervor, den der Sekretär der
internationalen Union der Glasarbeiter, der Engländer
Greenwood, mit den Leitern der franzöſiſchen Glasarbeiter-

onntag, den 25. September 1898.

Organiſation geführt hat. Wie könnte es auch anders ſein
Aufgeklärte Arbeiter fühlen ſich längſt mit ihren Klaſſen
genoſſen der übrigen Länder eng verbunden, und die franzö
ſiſchen Glasarbeiter ſind aufgeklärte Arbeiter und haben
nichts mit dem Kriegsgeſchrei zu thun, das eben jenſeits der
Vogeſen aus Anlaß der Reviſion des Dreyfusprozeſſes wie
der einmal ertönt. Daß wieder einmal authemiſch konſta-
tiert worden iſt, daß an den chauviniß iſchen Hezzereien nicht
das aus den Arbeitern beſtehende Volk, ſondern nur der
Militärklüngel und der ihm ergebene Teil der Bourgeoiſie
teilnimmt, das iſt ein indirektes Verdienſt der internalio-
nalen Tagung der Glasarbeiter.

Nicht ſo aufgeklärt wie die franzöſiſchen Glasarbeiter und
ihre Fachgenoſſen in den europäiſchen Kulturländern ſcheinen
die amerikaniſchen Glasarbeiter zu ſein. Dieſe haben ſich
von dem Kongreß ferngehalten und wie es den Anſchein hat,
oſtentativ ferngehaiten. Jhre Organiſationen haben einen
echt zünftleriſchen Charakter. Die Amerikaner umgeben ſich
mit einer chineſiſchen Mauer und kümmern ſich um ihre Kol-
legen in den europäiſchen Ländern ſo gut wie gar nicht.
Sie verdienen doppelt ſo viel wie die Engländer, dreimal ſo
viel wie die Franzoſen und Belgier und viermal ſo viel wie
die Deutſchen und fühlen ſich bei dieſen Löhnen natürlich
ſehr wohl. Sie fürchten die Konkurrenz Europas eben wegen
der dort herrſchenden billigen Arbeitslöhne und ſind deshalb
mit der von der Regierung in den Vereinigten Staaten de-
liebten Schutzzollpolitik ganz einverſtar den. Vom Sojzialis
mus ſind ſie vorläufig noch nicht „argekräukel:“, ſie haben
auch nicht erkannt, daß nur die Befreiung des P. oletariais
erfolgen kann, wenn erſt die Proletarier aller Länder ſich
vereinigt haben. Wir erleben hier dasſelbe Schauſpiel, was
uns bis in die jüngſte Zeit ja noch England geboten hat.
Wie aber hier das Klaſſenbewußtſein der Arbeiter immer
mehr zur Geltung kommt, wie ſich auch die Enzländer immer
mehr auf den Standpunkt des Klaſſenkampfes ſtellen und
von der „Verſöhnung zwiſchen Kapital und Arbeit“ immer
weniger wiſſen wollen, ſo wird mit der Zeit die Tntwicke-
lung der Arbeiterklaſſe in den Vereinigten Staaten eine
andere Richtung einſchlagen und die bisherige Sonderpolitik
aufgeben.

Des weiteren hat uns der internationale Glasarbeiter-
Kongreß gezeigt, daß die Konkurrenzfähigkeit der deutſchen
Jnduſtrie auf dem Weltmarkte hauptſächlich auf Koſten
der Arbeiter ſelbſt erreicht worden iſt. Bismarck wollte
bekanntlich nicht die Knochen eines einzigen ponmerſchen
Grenadiers für die Kolonialpolitik opfern. Unſere deutſchen
Unternehmer opfern aber die Knochen aller ihrer Arbeiter
um auf dem Weltmarkte konkurrieren und die teurer erzeug-
ten Fabrikate der ausländiſchen Jnduftrien ſchlagen zu können,
beuten ſie die Arbeiter immer mehr aus, verlangen ſie von
ihnen immer größere Arbeitsleiſtungen und drücken ſie die
Löhne immer mehr herab.

Was Wunder, wenn ſich die deutſchen Arbeiter allmählich
dage auflehnen und ſich ein menſchenwürdiges Daſeindurch Lohn ſichern wollen Statt auf die Urſachen
der S.reiks aber ein ugehen, will man jetzt verſuchen, die
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ſtreilenden Arbeiter ins Zuchthaus zu ſtecken, um ſie ſo ge
fügig zu machea. Gerade jetzt, wo man dem bißchen Koga
litionsfreiheit der deutſchen Arbeiter zu Leibe gehen will,
kommen die Verhandlungen der Glaearbeiter zur rechten Zeit.
Die Herren hätten ſich den Bericht des Engländers Green
wood anhören ſollen. Gar vieles hätten ſie ſich daraus
merken können. Greenwood gab, förmlich ſtolz auf die durch
die Organiſation der Arbeiter errungenen Vorteile, ſeiner
Befriedigung über die gegenwärtige Lage der SGlasarbeiter
in England Ausdruck. Die Löhne bewegen ſich auf an
gemeſſener Höte, die Arbeitszeit beträgt 8 S. unden, vie
Arbeitgeber erkennen die Arbeiter als vollſtändig gleichberech
tigt an und die Arbeiter fühlen ſich als freie Bürger eires
freien Staates. An Lohnkämpfen, ſehr erbitterten Lohn
kämpfen hat es nicht gefehlt. Gerade unter dem Schutze
der größten Koalitionsfreiheit ſind dieſe befriedigenden Zu
ſtände herbeigeführt worden. Das ſollte doch unſeren Herr
ſchenden zu denken geben.

c DZDDDT
Kagrogeſaichte.

Als „bureaukratiſches Glanzftück“ bezeichnet treffend
die Berliner Volksztg. die Zuſammenſetzung der Kommiſſion,
welche im Reichejuſtizamt über die Reform des Urheber
rechts beraten ſoll. Als Sachverſtändige ſind zu dieſer Be
ratung eingeladen überwiegend Buchhändler und Juriſten.
Die Schriftſtellerwelt iſt nur in wenigen Exemplaren ver
treten. Von der Tagespreſſe gehört kein einziger Redakteur

u dem Ausſchuß, obwohl die Preſſe das größte Jntereſſe
daran hat, eine Neuordnung des Verlagsrechts im Sinne
eines größeren Schutzes des geiſtigen Eigentums herbeige
führt zu ſehen. Die Folge davon wird die ſein, daß der
Geſetzentwurf, wenn er fertig geſtellt iſt, von neuem bear
beitet werden muß, wenn er den berechtigten Anſprüchen
der Tagespreſſe und der dabei thätigen Schriftſteller ge
nügen ſoll. Daß hierbei weit umfänglichere Jntereſſen auf
dem Spiele ſtehen, als beim Buchverlag, ergiebt ſich aus
der ungeheuren Ausdehnung, die die Preſſe in Deutſchland
genommen, und aus der nach Tauſenden zu beziffernden
Zahl von Schriftſtellern, die im Dienſte der Tagespreſſe

ſtehen.
Wir meinen, auch dieſer kleine Zug ent'pricht durchaus

der Strömung, die gegenwärtig in höheren Regionen Preußen
Deutſchlands herrſcht. Die Schrifiſtellerwelt vertritt auf
dieſem Gebiet die Arbeit, die Verleger vertreten das Kopital.
Da harmoniert es völlig mit der gegenwärtigen „Sozial-
politik“, die „Reform“ auf den Jntereſſen des Kapitals auf
zubauen.

Ein Gericht, das eine drakoniſche Strafe be
dauert. Aus Hamburg ſchreibt man

Einem aus dem Jahre 1849 ßawmenden hamburgiſchen
Preßgeſetz mit geradezu drakoniſchen Strafbeſtimmungen für
ganz geriagfügige Uebertretungen ſind bei der letzten Reichs

tagswahl eine Reihe Sozialdemokraten zum Opfer ge
fallen. Nach dem Geſetz iſt es verboten, ohue polizeiliche
Erlaubnis Plakate öffentlich anzuheften, die anderes enthal-
ten, als Nachrichten über Vergnügungen, Verkäufe, Auktionen
und ähnliche Verkehrenachrichten. Zuwiderhandlungen wer
den mit Gefängnis von einem Tage bis vier Wochen be
ſtraft. Seit Jehren kümmert ſich niemand um das anti
quierte Geietz, alle Parteien heften und kleben Tau ende und
Abertauſende von Plakaten mit Aufforderungen zur Wahl
ihrer Kandidaten bei allen Wahlen üterall an. Bei der
letzten Reiche agswahl ſind jedoch eine Reihe Perſonen, die
ſozialdemokratiſche Aufrufe ankledten, von Schutzleuten
zur Anzeige gebracht und ſämtlich werden ſie zu mindeſtens
einem Tage Gefängnis verurteilt werden. Am Mittwoch
verurteilte das Schöffengericht den Maurer K., der mit Er
laubnis des Eigners einen Aufruf zur Wahl Bebels am
Morgen des Wahltages an eine Bauplanke geklebt hatte, zu
einem Tage Gefängnig. Das Gericht bedauerte, die harte
Strafe ausſprechen zu müſſen und erklärte, die Akten dem
Senat zuſenden zu wollen, damit dieſer die drakoniſche
Strafe aufhebe oder in eine Geldbuße ändere. Man ſollte
meinen, daß es Zeit wäre, ein derartiges veraltetes Geſetz
ſchleunigſt aufzuheben.

Wegen des Rechts, Telegraphendrähte und
Telephonleitungen über öffentliche Straßen zu ziehen, hat
die Stadt Breslau eine Klage gegen den Poſtfiskus erfolg
reich in allen Jnſtanzen durchgefochien. Nachdem der von
den Miniſtern des Jnnern und der öffentlichen Arbeiten
erhobene Kompetenzionflikt für unbegründet erklärt worden
war, hatte das Breslauer Oberlandesgericht dahin erkannt,
daß ohne die Genehmigung der Stadtgemeinde die Tele
araphenverwaltung nicht das Recht habe, über öffentliche
Straßen Drähte zu ziehen. Der fünſte Zivilſenat des Reichs
gerichis wies am Mittwoch die Reviſion des Reichspoſtfiskus
koſtenpflichtig zurück.



e r dann übergiebt er ihn meiſt ſeinen

Ausland.
Oeſtreich. Ein Muſterpfaff. Vom Bozener Kreis

gerichte wurde der 52 Jahre alte Pfarrer Anton Steiner
von Dietenheim im Puſterthal wegen eines ſchweren Sittlichkeitsverbrechens zu 15 Monaten ſhweren Kerkers verurteilt.

Belgien. Der Bund katholiſcher Arbeiter
vereine demokratiſche „Daenſiſtiſche“ Richtung) hielt dieſer
Tage in Lüttich ſeinen Jahreskongreß ab. ur „Frauen-
arbeit wurde eine Reſolution angenommen, in welcher ge
fordert wird: Verbot der Nachtarbeit; ſtufenweiſe Abſchaff
ung der Frauenarbeit in den Bergwerken, Steinbrüchen und

den Fabriken Feſtſetzung der Arbeits zeit auf 48 Stunden
pro Woche; Verbot der Sonntagsarbeit und Freigabe des
Sonnabend Nachmittag.

Das Zentralorgan unſerer belgiſchen Parteigenoſſen „Le
Peuple“ polemiſiert mit Recht gegen den Paſſus, der auf
eine vollſtändige Unterdrückung der Frauenarbeit in der
Großinduſtrie hinausläuft, und der von dem Beſtreben
diktiert iſt, die Frau wieder „ans Haus“ zu feſſeln. Das

enannte Blatt weiſt in treffenden Ausführungen nach, daß
es heute für Tauſende von Proletarierinnen unmöglich ſei.

An der gewerblichen Arbeit müſſe auch das weibliche Ge
ſchlecht ſoweit nicht die demſelben ſchädlichen oder ſonſt
ungeeigneten Arbeitern in Betracht kommen ſich beteili
gen dürfen. Die Forderungen zum Schutze der Frauen
arbeit aber habe die Sozialdemokratie Belgiens ſchon vor
13 Jahren aufgeſtellt.

Ein Kulturbild aus Oſtpreußen.
Unter dem Verdachte des vollendeten Giftmordes und
eier verſuchter Giftmorde ſind vorige Woche der r

islat Szabojeden und das Dienſtmädchen HoffmannSzabo
jeden verhaftet und dem Gerichtsgefängniffe in Stallupönen
als Unterſuchungsgefangene zugeführt worden. Die bei Kis-
lat wohnhafie Ältſitzerin und Schwiegermutter des Genann-
ten, ſowie eine unverheiratete Tochter der letzteren und die
Ehefrau des Kislat erkrankten am letzten Mittwoch gleich nach
Genuß des Morgenkaffees unter Vergiftungserſcheinungen.Die Altſitzerin venſchied plötzlich nach kurzer Zeit, während

die beiden S noch krank darniederliegen. Die
ſofort angeſtellten Erhebungen laſſen darauf ſchließen, daß
der von der Verſtorbenen und den beiden Erſtgenannten ge
noſſene Kaffee mit Arſenik vergiftet war, von welchem in der
Kislat'ſchen Behauſung noch eine Quantität vorgefunden
wurde. Außer dem verhafteten Beſitzer Kislat und dem
Dienſtmädchen iſt, wie die Oſtd. Gb. melden, auch ein Sohn
des erſteren verdächtig, ſich an dem erwähnten Verbrechen
beteiligt zu haben; dieſer hat ſich aber der Verhaftung bis
her durch die Flucht entzogen. Da hat wieder das be-
kannte „Altſitzerpulver“ ſeine traurige Rolle geſpielt. Auch
einer der Auswüchſe, die den Eigentumsverhältniſſen der heu
gen Geſellſchaftsordnung entſpringen. Wenn der kleine Be
ſier alt geworden, ſeinen Acker nicht mehr beſtellen kann,

indern, macht für ſich
aber bis zu ſeinem Lebensende ein Ausgedinge aus, d. h.,
er vereinbart in der Verſchreibung, wie viel ihm zum Lebens-
unterhalt jährlich gezahlt werden muß. Dieſes Ausgedinge,
welches ja von den jungen Leuten übernommen wird, um in
den Beſitz des Eigentums der alten zu gelangen, empfinden
ſie ſpäter als eine Laſt, deren ſie ſich dann zu entledigen
trachten. Da beginnt dann die traurige Rolle des Altſitzer
pulvers, welches beſonders unter der bäuerlichen Bevölkerung
Litauens viel in Anwendung gebracht wird.

Varteinachrichten.
Eine Niederlage haben unſere Berliner Genoſſen bei

der Wahl der Arbeitgeb r-Beiſitzer zum Gewerbegericht erlitten.
Während natürlich alle 34 zu wählenden Arbeiterbeiſitzer nach den
Vorſchlägen der Gewerkſchaften, zum Teil ohne Gegenkandidaten,
gewählt worden ſind, ſind zwar zwei Mandate der Arbeitgeber
neu gewonnen, aber ſämtliche fünf zu verteidigende Mandate
(zwei im 12. und drei im 37. Bezirk) verloren gegangen, wenn
auch nur gegen wenige Stimmen Mehrheit. Jn zwei Bezirken hat
Stichwahl ſtattzufinden. Von den 235 Arbeitgeber- Beiſitzern ge
hören nunmehr nur noch 22 der ſozialdemokratiſchen Partei an.

Gewerkſchaftliches,
Quittung über die im Monat Auguſt bei der General

kommiſſion eingegangenen Quartalsbeiträge Deutſcher Holz
arbeiterVerband (1. Quartal 1898) M. 1160. Verband der
Hutmacher (1. vis 4. Quartal 1897) 280 30; Verband der auf

Das erſte Todesurteil.
Erzählung aus dem Leben eines Königs

von Anton Ohorn.
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Bei dem Pförtchen, an welchem der ſchläfrige Lakai gelehnt
hatte, trat er ins Freie und wendete ſich ſeitwärts in die dichten,
belaubten Wege, die abwärts führten gegen das Städtchen. Fröh-
liches, ſilbernes Mädchenlachen ſchlug an ſein Ohr, und der Klang

etwas ſo Liebliches und Wohlthuendes, daß es ihn in die
he zog. Der ausgedehnte, herrliche Park war für jedermann

offen, auch wenn der König auf dem Schloſſe weilte ſo hatten
es alle Regenten des Herrſcherhauſes gehalten und darum be-
wegte ſich der eigzelne hier ganz zwanglos. Jn den Nachmittags

den waren die ſchattigen Laubengänge viel beſucht, zumal von
vheimiſchen, vormittags aber verkehrten hier meiſt durchreiſende
emde, welche der Ruf dieſer ſchönen Anlagen lockte. Heute
te das Gewitter n ſortgetrieben, und keinem einzigen
enſchen war der junge Fürſt noch begegnet.
Jetzt ſtand er, von grünem Gebüch noch verdeckt, vor einem

u kiesbedeckten Platze, in deſſen Mitte eine herrliche, weitäſtige
lutbuche aufragte, deren gewaltigen Stamm eine Rundbank ein

Die Sonne warf glänzende runde Kringel auf den Sand,
linkende Goldſtocke, und darüber weg fuhr ein kleines Wägel-
das ein etwa zwei Jahre altes Kind zog unter fröhlichem

Der Kleine war nicht vornehm, aber ungemein ſauber
idet, blonde Ringellöckchen umrahmten das rofſige, luſtige Ge

tchen, und die kleinen dicken Beine ſtrampelten vergnüglich, als
ob ſie einem zierlichen Pony I Die Zügel dieſes zwei
beinigen Pferdchens aber lagen in der Hand eines Mädchens von
ſiebzehn bis achtzehn Jahren, das fröhlich mit dem Kinde ſchäkerte
und lachte, den Kleinen dann wieder emvorhob auf ihre Arme
und trotz ſeines Strampelns herzhaft abküßte.

Das e Genrebild mit ſeiner lebensvollen Schönheit feſſelte
den König ungemein, und die Züge dieſes freundlichen Mädchen-
zen machten auf ihn einen ſeltſamen Eindruck Es war offen-

nur das Kind eines ſchlichten Hand werkers, aber es lag über
er ganzen h eine a keuſche Weihe und Anmut.

mildes unſchuldvolles Madonnenantlitz, ein wunderſam klares
eine weiße, ſchöne Stirn, um w Kranz dase wie ein

beſchäftigten Arbeiter (1. und 2. Quartal 1898) 12.45;
Verband der Gärtner (4. Quartal 1897) 12. Vereinigung der
Maler (2. Quartal 1898 201.45 Verband der Vergolder
(2. Quartal 1899) 29.19; Verband der Former (2. Quartal 1898)
125 76; Verband deutſcher Buchdrucker (2 Quartal 1898) 600.--;
Verband der Schiffszimmerer (1. und 2. Quartal 1898) 73.60.

Schw Die Forderungen der Baſeler Buchdrucker
der neun

4. Freigabe des 1. Mai.
üricher Arbeiter Konſumverein Helvetia hat für ſeine

Arbeiter und Angeſtellten die 9-ſtündige r und 2
ſtündige Mittagspauſe eirgeferrt er erhöhte vor einiger Zeit die
Löhne und giebt den meiſten ſeiner weiblichen Angeſtellten den
Sonnabend Nachmittag frei.

Lokales und Yrovinziekes.
Halle a. S., 24. September 1898.

Den Stadtverordneten liegt für die Sitzung näch
ſten Montag eine Tagesordnung von 17 Punkten vor, von
denen zwei in die geſchloſſene Sitzung fallen. Hervorzuheben ſind der Ankauf eines Grundſtückes für Theaterzwecke,

die Errichtung einer elektriſchen Zentrale und die Beſchluß-
faſſung über Einwendungen, die gegen die Liſte der ſtimm-
berechtigten Bürger für 1898 erhoben worden ſind. Jn der
geſchloſſenen Sitzung wird verhandelt über die Wahl eines
Armenpflegers für den 9. Bezirk und über die endgiltige Anſtellung zweier Militäranwärter. Wegen der Veihite des

ſtädtiſchen Meldeamtes beim Abonnentenfang für den Gene-
ral-Anzeiger wird interpelliert werden. Betreffs Errichtung
eines ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes hat die Finanzkommiſſion
10000 M. zu den Vorarbeiten bewilligt.

Als Kandidat für die Landtagswahlen iſt
Donnerstag abend der eine bisherige Abgeordnete für Halle
und den Saalkreis, Geh. Reg. Rat Oberbürgermeiſter a. D.
v. Voß von den Vertrauensmännern der Konſervativen,
Antiſemiten und Landwirtsbündler, deuen ſich die „Ordnungs-
partei“ zugeſellte, wieder aufgeſtellt worden, während der
zweite bisherige Abgeordnete, Prof. Friedberg, in Hom-
burg (Taunus) ſich hat aufſtellen laſſen, weil ihm hier der
Boden zu wankend iſt. Wer an ſeine Stelle treten ſoll,
wird erſt ſpäter beſtimmt werden. Jm freiſinnigen Lager,
die angeblich diesmal mit den Nationalliberalen zuſammen
gehen wollen, iſt eine endgiltige Regelung der Kandidaten-frage noch nicht erzielt worden. Die Zerfahrenheit und

innere Schwäche dieſer Partei kommt wieder einmal zum
Ausdruck. Wie uns mitgeteilt wird, ſoll ſich auch der voneinem Teile ſeiner Pwreeiſcennde in Ausſicht genommene frei

ſinnige Kandidat ſträuben, eine Kandidatur zu übernehmen.

Eine Anleihe von 500 000 Mk. wird von der
Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Aktien- Geſellſchaft zum
Zwecke der Erweiterung des Unternehmens zu 4 Prozent
aufgenommen werden. Die Geſellſchaft hat mit großem
Gewinne gearbeitet. Vielleicht ſchießen die Arbeiter von
ihren hohen Verdienſten die geforderte Kleinigkeit von einer
halben Million zuſammen. Oder geht das nicht? Haben
nicht die Arbeiter das Geld, ſondern die Nicht arbeiter

Die öffentliche Metallarbeiterverſammlung,
in welcher Genoſſe Manfred Wittich aus Leipzig über
die Zuchthausvorlage ſprechen wird, findet, wie durch
Jnſerat bekannt gemacht worden iſt, Sonntag mittag 12
Uhr im Neuen Theater ſtatt. Die Regſamkeit, die wenigſtens
unter einem Teile der hieſigen Metallarbeiter neuerdings
erfreulicherweiſe bemerkbar geworden iſt, bürgt hoffentlich
für einen der Wichtigkeit der Verſammlung entſprechenden
ſtarken Beſuch. r

Das hieſige Schiedsgericht der Buchdrucker
hatte ſich mit folgendem Falle zu beſchäftigen. Ein Schrift-
ſetzer hatte während der Reichstagswahl in einer Woche 71
Arbeitsſtunden geleiſtet, darunter 25 Stunden im Berechnen.
Er hatte es dabei infolge güaſtiger Umſtände auf einen
Stundenverdienſt von 83 Pfg. gebracht und wollte nun auch
für die Stunden im gewiſſen Gelde dieſen Verdienſtſatz maß-

braune Haargeflecht ſich wand,
Kattunkleid mit dunklerem Schür zchen darüber der König wußte
ſelbſt kaum, wie es kam, aber ſo mußte er ſich das unſelige Kind

ohaunn Richters denken. Und ein ſolches Kind in Elend und
Schmach und Tod gejagt ſeden welchen Vater ſollte es nicht
in tiefſter Seele mit heißem Jngrimm erfüllen und mil unaus-
löſchbarem u denjenigen, der ihm dieſe Blüte in ihrer
Reinheit und Schönheit geknickt!

Eine ſeltſame Erregung erfaßte den Fürſten heiß ſtieg es ihm
aus dem Herzen und flutete in die Wangen wenn er doch zu voreili
das Todesurteil unterſchrieben hätte Wenn es nicht ein Win
des Himmels geweſen wäcre, der ſeinen Blick auf das Bild des
mörderiſchen Wilderers gerichtet hätte, ſondern ein bloßer Zufall

wenn der Himmel vielmehr ihm jetzt erſt einen Wink geben
wollte, indem er gleichſam lebensvoll eine Geſtalt aus dem fürchter
lichen Drama ihm vor Augen ſtellte

In ſeiner Aufregung hatte er einen raſchen Schritt nach vor
wärts gethau, das Mädchen brach mitten in ſeinem ſilbernen
Lachen ab und wandte ſich errötend und grüßend nach ihm her,
er aber kehrte ſich raſch um, denn er wünſchte nicht erkannt zu
werden und ſo das unbefangene, heitere Spiel zu ſtören, und
trat zurück in das Gebüſch, das hinter ihm z aſammenrauſchte.

Langſam ging er den ſchattigen Buchengang entlang, dem erſich zuge wendet hatte. und in ſeinem Ohr klaug das Jelle un

re r r 77 J e gragrer r erUnd wie ſie in Marthens Garten Fauſt ſo herzignaiv vondem kleinen Schweſterchen erzählt herzis

So ward's mein,
Auf meinem Arm, in meinem Schoß
War's freundlich, zappelte, ward groß.

Das Mädchen dort in ſeinem hellen Kattuntleidchen mußte ein
eben ſolches vertrauendes, reines Kindergemüt beſitzen, das, weies ſelbſt die Lüze nicht kennt, ſo leicht zu belü gen u betrü t
iſt, und die Tochter Johann Richters war wohl ebenſo
Ji's da nicht ein ſchweres Verbrechen, in dieſen Seelenfrieden
wie ein Raubtier einzubrechen, den Himmel in der jungen Bruſt
zu vernichten Iſt das mm auch ein Mord, fürchterlicher als
er mit der Hand begangen wird Auf leiblichem Mord ſieht

der Tod, und auf dem Mord der Seele Hätte der VW. Jaſttz geübt, nicht doch eine Entſchuldigung für ſage

dazu ein ſchüchtes, dellfardiges

gebend ſein laſſen. Das Schiedsgericht erkannt aber dieſe
orderung nicht an, ſondern ſprach dem Kläger nur einen
tundenverdienſt von 60 Pfg. zu, da es falſch ſei, den un

ter beſonders günſtigen Verhältniſſen im Berechnen erzielten
Stundenverdienſt als Durchſchnitisverdienſt zu bezeichnen
Von einem ſolchen ſpreche S 10 des Tarifes, und nach Aus
weis der Lohnliſten über die letzten ſechs Wochen habe es
Kläger nur auf 60 Pfg. Durchſchnittsverdienſt pro Stunde

z vgebracht. m r Nach den Aufnahmen desortgelaufene E emänuner.
Deutſchen Vereins für Armenpflege gab es im Sommer J

hres in Halle 19215 verheiratete Männer. Unter dieſen ha
ihre Familien in Stich gelaſſen, ſo daß auf rund 200 Ehe

männer ſolcher Auskneifer kam. 10 derſelben waren Witwer
und ließen ihre Kinder zurück. Jm ganzen waren 87 Frauen und242 Kinder durch das Jorhiehen der Munner betroffen worden.

Ueberfahren und ſchwer verletzt wurde Donnerstag mittag
der Thor und Zwingerſtraßenecke der 6 jährige Sohn desan

Schloſſers Schnerr.
Vermißt wird ſeit Mitte voriger Woche die 15jähr. Tochter

des Arbeiters A., die von der Wohnung ihre Eltern in der Braun
denburgerſtraße aus zu einem Tanzvergnügen in Freybergs Gartengegangen aber nicht mehr zurückgekehrt t

Das ſtädtiſche Leihamt iſt vom 1. Oktober an Wochen
tags von 8—-12 und von 2—-4 Uhr geöffnet.

ür einen Verſchwender erklärt wurde d
De feſigen Amtsgerichts der Lokomotivführer a. D. Augu

ahle.Die Verſteigerung der beim Leihamte im Juli 1897 ver
ſetzten und erneuerten Pfänder mit den Nummern 96101 bis
102 020, über welche die Pfandſcheine in grünem Druck hergeſtellt
ſind, beginnt Donnerblag, den 20. Oktober. Die Auktion findet
von 9 12 und von 43 6 Uhr an der Marienkirche Nr. 4
ſtatt.

Die Pflaſterung der Sternſtraße zwiſchen Märker und
Kleine Brauhausſtraße ſoll im Wege der Unterbietung vergeben
werden. Angebote ſind bis 29. September vormittags 10 Uhr auf
dem Stadtbauamte einzureichen.

Zur Erhebung gelangen in nächſter Zeit durch die ſtädtiſchen
Steuerboten die von den Hausbeſitzern noch zu zahlenden Erb
zinſen, Fr Erbpächte, Kanon und Kalandszinſen.

Das Schwurgericht tritt nächſten Montag wieder zu
ſammen. Es wird verhandelt: Montag, den 26, Septembver,

en den Bergarbeiter Frauz Wiebach aus Helfta wegen verſu ter Notzucht. Dienstag, den 27. September, r die
verehelichte Arbeiterin Wilhelmine Krauſe geb. Dietz aus Elben
wegen Meineids. Mittwoch, den 28. September, gegen den

ferdetreiber Friedrich Reinboth aus Molmeck zur Zeit in
ichtenburg, wegen Anſtiftung zum Meineide. Donnerstag

den 29. September, den Landarbeiter Ernſt Weber aus
Delitzſch wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. Freitag, den
30. September, gegen den ürbeiter Karl Richter aus Peters
berg wegen wiſſentlichen Meineids. Sonnabend, den
1. Oktober, gegen den Schuhmachergeſellen Karl Lips aus Alten-
rode, zuletzt in Wilhelmshaven, wegen Urkundenfälſchung, und
den Handlungsgehilfen Karl Fuchs aus Eisleben wegen Not
zucht. Montag, den 3. Oktober, gegen den Arbeiter Karl Obuch
aus Roitzſch wegen Diebſtahls in wiederholtem Rückfalle, Not

in drei Fällen, Nötigung durch Bedrohung mit dem Ver-
erdrechen des Totſchlags. Dien stag, den 4. Oktober, gegen

Lina Berges aus Eisleben wiegen wiſſentlichen Meineids. Mitt-
woch, den 5. Oktober, wider den e Friedrich Stolze
aus Eisdorf wegen Betrugs, Sachbeſchädigung und Raubes.
Donnerstag, den 6. und Freitag, den 7. Oktober gegen
den Maurer Albert Schneider aus Lauchſtädt wegen Mordes.
Sonnabend, den 8. Oktober, gegen die Aufwärterin Auguſte
Hennig aus Halle a. S. wegen entlichen Meineids.2 Was iſt das Jn auswärtigen Blättern leſen wir:

Ein r unglaubliches Vorkommnis wird aus Kloſter-
buch bei Leisnig (Sachſen) berichtet. Am Sonntag wurdedort ein etwa 15 hiss unge angehalten, der barhäuptig und
nur mit Hoſe und Hemd bekleidet war. Er ſagte aus, daß er
aus Halle a. S. komme, wo er ſeinem Lehrmeiſter wegen ſchlech
ter Behandlung entlaufen ſei. Der Junge hatte ein Taſchen
meſſer, ein Päckchen Streichhölzer und eine Portion Nägel und
Stecknadeln bei ſich. Er wurde nun in einen Pferdeſtall ein
geſperrt auf weſen Anordnung, hat der Berichterſtatter leider
nicht mitgeteilt und ihm außerdem noch Prügel angeboten.
Einige dieſer Pferdeſtall Kerkermeiſter waren der Anſicht, daß
der Junge durch das vorhandene Fenſter entweichen würde,
und ſchlugen deshalb vor, dem Jungen die Beine zuſammen
zubinden. Nur dem Proteſt eines Zuſchauers hatte
es der Junge zu verdanken, daß er nicht wie ein wildes Tier
gefeſſelt wurde. Um aber Kloſterbuch und eventuell das König
reich Sachſen ganz beſtimmt zu retten, verſchloſſen die Pferde
ſtallKerkermeiſter das Fenſter mit einem Breit. Hört man die
angewendeten Vorſichtsmaßregeln, könnte man glauben, die guten
Kloſterbucher hätten mindeſtens einen Rinaldini gefangen oder
ſie ſind von der Mutter Natur mit verdammt 7 Courage
ausgeſtattet worden. Auf jeden Fall iſt die dem Jungen zu
h worden Behandlung eine unwürdige und verdient ſcharfen

e

Bernht dieſe Erzählung auf Wahrheit? Wenn ja, wer iſt
dann der unglückliche Junge, wer iſt der Meiſter und was
iſt ſeitens der hieſigen Stadtverwaltung in dieſer Angelegen
heit geſchehen

Wieder ſtieg die Glut aus dem Herzen dem jungen König nach
der Stirne, langſamer wurde ſein Schritt wie der eines müden
Mannes, und die Beängſtigung ſeiner Seele legte ſich bleiern auchauf ſeine Blieder. Schwe: ueß er ſich auf einer Ruhebank nieder
im Schatten zweier Eichen und ſah hinab auf das Land, das ſich
frei und weit unter ihm hindehnte, bis wo fern am Horizonte die
blaue Bergkette den Blick ab ſchloß. Vor ihm lag die kleine freund
liche Stadt mit ihrem gothiſchen Kirchturm und dem hochauf
ragenden Staffelgiebel des altertümlichen Rathauſes und aus dem
Srün der Gärten und Anlagen lugten die weißen Häuſer mit den
ſpiegelnden Scheiben. Hier wohnten ſtill und friedlich einige
tauſend Menſchen, manches Glück und wohl auch viel Neid, aber
mit jedem, auch dem ärmſten, hätte der Fürſt in dieſem Augen
blicke getauſcht, denn auf keiner Seele da unten lag die Verant
wortung für ein Menſchenleben. Und wieder wandte der König
den Blick empor zu den flimmernden weißen Wölkchen, die lang
ſam durch den blauen Grund zogen, und ſeine Seele flehte aufs
neue: „Herr üver Tod und Leben gieb mir ein Zeichen ob
recht gethan, wenn ich mit einem Feder zuge einem Deiner Geſchöpfe
das Leben raube das Du ihm eingehaucht!“

Da kam den Weg aufwärts ein junger Mann, offenbar den
beſſeren Ständen angehörig Er lüftete, da er näher kam, grüßend
ſeinen Hut, warf einen Biick hinunter auf das ſchöne Landſchafts-
bild und mit einem höflichen: „Jſt's geſtattet ließ er ſich neben
dem König auf der Bank nieder.

(Fortſetzung folgt).

Heiteres.
„Aufreizung zum Streik.“ Richter: „Jſt es wahr, daß

Sie Jhren Fabri einen Zuchthäusler genannt haben
Arbeiter: „Na, i hab' nur g'ſagt, mit dö Lohnabzüg, wann er

net aufhört, nacha reizt er uns zum Streik, und wer zum
reizt, kimmt ins Zuchthaus. Dös hab' i g'ſagt

Ausrede,. (auf einem Ausflug): „Du, gieb mir
einmal zuf Tirg rn Zi her.“ darf dogh eigent

eund: „Aber etarianer7 i Gier tinten Mrenger es vr
etarianer: „Jch will ja auch nur die Blume trinken.“
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Für Gaſtwirte.
bekar n r Er der Erl

er na angung der Erlaubnis zu triebe dwirtſchaft, Schankwirtſchaft oder des r Sig-

Durch Polizei Verordnung wird erneut

wein und Spiritus die Befugniſſe zu dieſem Betriebe gemäß
s 45 der Reichegewerbe Ordnung durch Stellvertreter ausüben
läßt, iſt verpflichtet, von der eingetretenen Stellvertretung inner
halb dreier Tage der PolizeiVerwaltung Anzeige zu erſtattenund hierbei über die Perſönlichkeit des Siellverireters ſowie

über das obwaltende Rechtsverhältnis genaue Angaben zu
machen.

Uebertretungen dieſer Vorſchrift werden mit Geldſtrafe bis zuver Falle der Unbeibringlichkeit mit Haft
Die Verordnung iſt mit Anfang Auguſt in Kraft getreten.Die Alters und Jnva idenkarten paßt von den dem
nächſt zum Militär kommenden Rekruten aufzuheben. Es wird
We r r r 37 errit 1 t dieſelbe ſo anere en ſie rend derſelbenAngellebien Lohnklaſſe fortbezahlt. e Gelträge ver zwlesge

Giebichenſtein. Theatervorſtellungen in dem neuen
Saale von Schmidts Garten nehmen mit dem heutigen Sonnabend
ihren Anfanrg. Unter der Direktion des Herrn Ferd. Erd mann
werden mehrere Vorſtellungen gegeben. Herr Erdmann ſteht im
Rufe eines tüchtigen Bühnenleiters, und die von ihm ausgewählten
Stücke, welche im Jnſeratenteil bekannt gegeben ſind, werden allen
Beſuchern einige angenehme Stunden bereiten.

Giebichenftein. Durch Fallen über einen Stein zog ſich am
Galgenberze der Schloſſer Guſtav Hartung eine bedenkliche Ver
letens beider Knieſcheiben zu.

erſeburg. Jn der h r wurde demArbeiter Günrher beim Schleifen eines Meißels zwiſchen Schleif-
ſtein und Becken eine Hand ganz zerquetſ ht.

Weißenfels. Sein Schmerz. Jn einer Verſamm-
lung des evangeliſchen Männervereins teilte Herr Pfarrer
Lorenz mit, daß 34 Erwachſene ihren Austritt aus der
Landeskirche erkärt haben. Das ſei geſchehen nach einem
Vortrag des Herrn Manaſſe aus Berlin, der ſeinem Namen
nach ein Jude ſei. Schrecklich!

Weißenfels. Jnfolge ſtarken Genuſſes von Mohnſamen ſtarb
in Gröbtz ein ſechsſähriges Mädchen an Vergiftung. Um recht
hohe Beträge auf ſeine Sammelliſte zu erhalten, machte beim Streik
zu Anfang vorigen Jahres der Schuhmacher Kehl aus 3, 2 und
1 50 M. 3020 und 10.50 M. Das Gericht erkannte wegen
chwerer Urkundenfälſchung auf 2 Wochen Gefängnis, Eine
ritte Dampfmaſchine von 120 Pferdekräften iſt im ſtädtiſchen

Elektrizitätswerk aufgeſtellt worden.
Gifhorn. Die Glasſchleiferei der großen Glasfabrik Limbergs

Erben iſt niedergebrannt.
Goslar. 15000 Mk. Entſchädigung ſind dem Sohne des Buch

händlers Brumby bezahlt worden für den Schaden, den er beim
Bahnunfall am 15. Auguſt vorigen Jahres genommen hat und der
ſeine Erwerbsfäbigkeit und Geſundheit beeinträchtigte.

Eisleben. Als Deſerteur ſtellte ſich hier freiwillig der Unter
offizier Paul Schlegel von der 7. Komp. des 152. Jnf.-Regts. Er
hatte Beſtrafung zu befürchten. In der Jrrenanſtalt AltScher
bitz iſt der Bergrat Uhde nach langem Leiden geſtorben.

Eisleben. Zu ſechs Wochen Gefängnis wurde der Kuecht
ermann Vogel aus Aſeleben verurteilt, weil er den Dr, med.

ller aus Oberröblingen vom Fahrrade geſtoßen hatte
Treſeburg. Eine Drahtſeilbahn ſoll für 600000 Mk. vom

entanzplatz uach der Roßtrappe gebaut werden.
Ein Geſchoßkaſten ſtürzte beim Verladen dem

Depotarbeiter Reinecke auf den rechten Fuß und verletzte ihn nicht
unbedenklich.

Güſten. Ein Konflkt zwiſchen Stadtverordneten und dem
Bürgermeiſter wegen der Amlsführung des letzteren iſt hier aus

ebrocher. Die Stadtverordneten verlangen die Vorlegung mehrerer
chnungsabſchlüſſe aus den Jahren 1894 bis 1897.
Nanmburg. Die große Proteſtverſammlung

gegen die Zuchthausvorlage findet heute, Sonnabend, abend
im ſchwarzen Adler ſtatt. Ehrenpflicht jedes denkenden
Arbeiters iſt es, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen, um
ſeine Stimme mit zu erheben gegen die geplante Knebelung
der Arbeiterklaſſe, die doch erſt den Staat und alle

erhalten muß. Sei jeder pünktlich um 8 Uhr zur
telle.

Lützen. Warum wir noch ſchwach ſind. Jn
unſerer Stadt iſt die Landwirtſchaft vorw.egend. Die ziem- bei ſeinein Austritt aus dem Hauſe von jemandem an der Kehle

Hohen Feiertags halber bleiben meine Verkaufsräume und Bureaux

lich große Zuckerfabrik iſt zwar ſehr rentabel ſür die Aktio-
näre, aber nicht für die Arbeiter, denn jugendliche Arbeiter
verdiene- täglich 1.00-1.80 M. und ältere 150——2.00 M.
Induſtrie iſt faſt nicht vorhanden und in der Brauerei und
der Mälzerei finden ſich einige tüchtige Sklavenvögte. Or-
ganiſiert ſind nuc die Maurer und Zimmerer, doch ſind
ihre Verſammlungen nur ſchwach beſucht. Außerdem ſind
bie Fabrikarbeiter dem Verbande beigeireten. An anderen
Vereinen giebt's dafür um ſo weniger Mangel. Für ein
Städtchen wie Lützen ſind ſicherlich drei Geſangvereine, zwei
Turnvereine, ein Militärverein, ein Schützenverein, ein Jugend-
verein und ein Handwerkerverein Zeugs genug. Und ſie
alle beſtehen zumeiſt aus Arbeitern, während der vor zwei
Jahren gezründete Arbeiterverein, der auf ſozialdemokra-
tiſchem Boden ſteht, ſich nicht entwickelt. Volksverſamm-
lungen können hier nicht abgehalten werden, weil wir von
den vier Sälen keinen einzigen erhalten. Auch 14 Reſtau
rants mit teilweiſe recht hübſchen Geſellſchaftszimmern ſind
vorhanden, aber nicht für alle Vereine. Die Zimmerer
ſind im Bairiſchen Hof, die Maurer und Fabrikarbeiter in
Katens Reſtauranut. Ob die neue Bahnverbindung uns mehr
Induſtrie und damit mehr Leben bringt, wird ſich bald
zeigen. Bis jetzt merkt man davon nichts, und bei der letzten
Reichstagswahl ſind die Stimmen aller Parteien zurück-
gegangen. So lange die Arbeiter ſich nicht beſinnen und
ihre Pflicht erkennen, ſo lange ſie nicht wie ihre Leidens-
gefährten ſich zu ernſtem Streben zuſammenſchließen, ſo lange

ſie für allerlei Klimbimvereine Geld und Zeit übrig haben,
aber nicht für ihre gewerkſchaftliche Organiſation, ſo lange
ſie ſich den Kopf mit den „ſchönen Geſchichten“, Annoncen
und dem übrigem Krimskams der bürgerlichen Klatſchblätter
vollpfropfen laſſen, ſo lange ſie alſo ſich nicht zu proletari
ſchen Denken und Handeln aufraffen, ſo lange werden ſie
auch der Spielball der Unternehmer, Gaſtwirte und anderen
Leute ſein. Aufgewacht, Arbeiter von Lützen Aufgewacht!
Es iſt hohe Zeit! Und wir müſſen uns ſchämen vor unſern
Arbeitsbrüdern in anderen Städten, die ſich ſchon längſt den
Schlaf aus den Augen gerieben und es darum viel weiter
gebracht haben als wir. Aufgewacht! Die Zeit iſt ernſt.

Erfurt. Junker und Bauer. Eine nette Jlluſtration
zu dem Verhältnis zwiſchen Edelmann und Landmann a eine
Berhandlung vor der Strafkammer. Auf der Anklagebank er-
ſchien der Artilleriehauptmann a. D. von Vinienſtein aus
Betheim, der ſich wegen Körperverletzung verantworten ſollte.
Außerdem waren noch 14 Zeugen, meiſt Landwirte, und zwei
Sachverſtändige erſchienen. Die Anklage war urſprünglich vom
Schöffengericht Hildburghauſen erhoben, dann aber wegen Unzu-
ſtändigkeit an das Landgericht Meiningen verwieſen, von dieſem
wurde v. Livierſtein zu 1 Jahr 3 Monaten verurteilt. Das an
gerufene Reichsgericht rügte: der Begriff der Notwehr ſei nicht
genügend gewürdigt und überwies dem Landgericht Erfurt dieſe

nklage, der folgender Tharbeſtand zu Grunde lag
Am 20. November 1892 kam der Angeklagte mit dem Geometer

Marſchall in bas Dönneckeſche Gaſthaus zu Betheim. Jm Laufe
der Unterhaltung find dern Ausdrücke wie: „Betheimer
Saubauern“ gefallen. Von draußen ſtehenden Einwohnern
wurde an das Fenſter geklopft, worauf der Hauptmann hinaus
geſehen, und auf einen draußen ſtehenden Mann zeigend geſagt
hat: „Dort ſteht noch ſo ein Drecklümmel, ſoll
ich ihn zufammenſchießen Von draußen iſt nun der
Ruf erſchollen: „Schmeißt den Schweinehund raus!“ Zwei der
Einwohner drangen in das Zimmer und wurden von dem
Hauptmann mit Revolverſchüſſen empfangen,die dieſer angeblich als Schreckſchüſſe abgegeben haben will. Die
nun nachdrängenden Bauern ſuchten dem Angeklagten die Waffe
zu entreißen, wobei ſich der Revoloer noch zweimal entlud, einige
der Betheimer Bauern hatten durch die Schüſſe leichte Ver
letzungen davongetragen, auch der Hauptmann hatte eine tüchtige
Tracht Prügel erhalten, er erbrachte dafür ein umfaſſendes ärzt-
liches Atteſt. Jnſoweit hatte das Landgericht Meiningen auf
Freiſprechung erkannt, da v. Linienſtein in Notwehr gehandelt
habe. Ueder das nun folgende gehen die Ausſagen auseinander.
Der Angekiagte und der Zeuge Marſchall behaupten, daß v. L.

Montag den 26. September a. e. bis nachmättag 5 Uhr
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gefoßt und hinterrücks ein paar Stufen hinabgeworfen ſei. Von
einem draußen noch abgegebenen Schuſſe wollten beide nichts
wiſſen. Dagegen behaupten zwei Zeugen, die draußen geſtandenhaben, ſie hätten nicht geſehen, daß v. L. angefaßt a er ſei

wohl die Stufen hinabgefallen, habe ſich dann erhoben und einen
Schuß nach dem Fenſter des Gaſtzimmers hin abgegeben. Dieſes
Zeugnis wurde unterſtützt durch die im Zimmer befindlichen Ein
wohner und durch den Landwirt Koch, der zum Fenſter hinaus-
geſehen und dem durch dieſen Schuß der Unterkiefer
zerſchmettert wurde. Koch hat 1700 Mk. Entſchädigung
und Schmerzensgeld erhalten. Der Staats anwalt beantra
gen Körperver er mit gefährlichen Werkzeugen 6 Mon
Gefängnis. Der Gerichtshof erkennt auf Freiſprechung,
da v. Linieuſtein ſich in Furcht, Beſtürzung und Schrecken be
funden habe und dadurch die Herrſchaft über ſeine Willens
meinung nicht beſeſſen habe

w T Seun güeſ a e r SprichDrt: großen Herren iſt nicht gut Kirſchen eſſen, die werfeneinem nur die Steine ins Gefſicht!“ i

Kieinere Provinzial Nachrchten.
Jn Cöthen ſoll eine elek riſche Zentrale errichtet und nächſten

Herbſt in Betrieb geſetzt werden. Ein mit zwei Pferden be
ſpannter r der Röderhöfer Brauerei wurde in Qued
linburg geſtohlen. Ueber eine tote Katze, die man auf die
Treppe gelegt hatte, um das Dienſtmädchen Kohlmann in Löben
zu erſchrecken, erſchrak das arme Mädchen ſo ſehr, daß es die
Treppe rückwärts hinabſtürzte und ſich das Rückgrat verſtauchte.
T Bei Gernrode wurden 2000 Quadratmeter Waldland durch
Funken aus einer Lokomotive in Brand zeſggt Jn den Arm
gebiſſen wurde in Sangerhauſen beim Beſchlagen von einem
Pferde der Aufſeher Müller, ſo daß er die halleſche Klinik auf
ſuchen mußte. Getötet wurde in der Papierwareufabrik von
Beſtehorn in Oſchers leben der 16jährige Arbeiter Franz Welle.
Er kam der Maſchine zu nahe und es wurde ihm der Schädel
eingeſchlagen. Am linken Auge ſchwer verletzt wurde in
Friedersdorf Frau Johanne Neumann. Sie wurde durch
einen vom Baume geſchuittenen Zweig getroffen. Totgequetſcht
wurde der Sohn des Dreſchers Ulm vom Rittergut Hohen
thurm, der in die Speichen des Hinterrades eines fahrenden

agens geraten war.

Aus dem Reiche.
Hildesheim. Elektrizität in der iDie elektriſche Anlage für Licht und S auf dem be

nachbarten gräflich v. Münſterſchen Gute Derneburg iſt nun
mehr vollendet. Zu der Anlage iſt eine Waſſerkraft von fünfzi
Pferdekräften verwendet, welche mit einer Turbine und zw
Dynamomaſchinen die Kraft liefert für 316 Slühlampen, zweiBogenlampen und für den Kraftbetrieb der Brennerei (tä üche
Bemaiſchung von 8000 bis 12000 Liter), drei Häckſelmaſchinen,
Dreſchmaſchine mit Strohpreſſe, Kreisſäge, Bohr und Stemm-
maſchine in der Stellmacherei, Bohrmaſchine in der Schmiede,
Kornaufzug und Kornreinigungsmaſchine, Schafſchere, Tünger
mühle und Jauchepumpe. Das elektriſche Pflügen iſt bis z
noch nicht eingeführt. Die Geſamtkoſten der Anlage einſchließ
lich der Dreſchmaſchine 2c., ſowie ſämtlicher Gebäude betragen
108000 Mk. Die elektriſche Jnſtallation iſt von der Aktien
Elektrizitäts Geſellſchaft vorm. Schuckert und Ko. in Pürnverg
geliefert. Die Accumulatoren Batterie (Syſtem Correns) mit
Zellen gewährt eine e von 315 Ampere Stunden.
Bei vollem Betriebe muß die Turbine von morgens 5 Uhr bis
aber ds 7 Uhr im Gange ſein. Die Anlage hat bis jetzt tadellos
funttioniert und durchaus befriedigt. Auf der in der Nähe von
Derneburg gelegenen Domäne Sillium iſt eine elektriſche Anlage
ſchon ſeit mehreren Jahren im Betriebe. Dort wird auch
dem elektriſchen Pfluge gepflügt. Nach Fertigſtellung der elektri
ſchen Straßenbahn Hannover Hildesheim wird vorausſichtlich die
Elektrizität in hieſiger Gegend noch größere Anwendung im
land wirtſchaftlichen Betriebe finden, da die Eigentümerin dieſer
Bahn, die Elektriſche Straßenbahn Geſellſchaf! in Hannover,
ſich zur Abgabe von Elektrizität zu Licht und Kraftzwecken be
reit erklärt hat.

Zur Veachtung.
Kenuſchberg. Den Parteigenoſſen und organiſierten Arbeitern

zur Nachricht, daß uns das Schmidtſche Lokal nicht mehr zur
Verfügung ſteht, indem Herr Schmidt keine öffentliche Verſamm-
lung irgendwelcher Art mehr in ſeinem Lokale abhalten laſſen
will. Die für Sonntag angeſetzte Proteſtverſammlung muß darum
vis auf weiteres ausfallen.

Der Vertrauensmann.
Für die Redaktion verantwortlich Ad. Thiele in Halle.
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S. Meiss, alle aS.
Erstgrösstes Spezial-Geschäftshaus am FPlIatze-

W Die Ausstellung von Neuheiten
hervorragender Modell- Facons

in meinen

14 grossen Schaufſenstern
beweiſt die Leiſtungsfähigkeit meines Geſchäfts und ſoll es von Jntereſſe eines jeden Käufers ſein, der in meinen Schaufenſtern ausgeſtellten

Herren- und Knaben- Konfektion
aller nur denkbaren Genures gefällige Beachtung zu ſchenken.

Achtung! Achtung!Herren, welche ſich für Geflügelzucht und

Vogelſchutz intereſſieren, werden gebeten, ſich
Donnerstag den 29. September abends 9 Uhr
in Schmidts Garten, Giebichenſtein, Hoheſtr. 1,
zu einer Beſprechung behufs Gründung eines

rbeiter-Bildungs-Verein, Halle a. S.
Montag den 26. Sept. I898 abends 84 Uhr im Saale des Gebr.

„Engliſchen Hof“, Gr. Berlin,

W Vortrags- Abend. TTagesordnung J. „Zola. Referent Herr Schriftſteller 5 o S
Wanfred Wittich, Leipzig. 2. Verſchiedenes.

Entree frei. Gäſte willkommen.Der Vorſtand reinſchmeckend, GEeflügelvereins für Giebichenſtein u. Umgegend
und 80 Pf. an S S einzufinden.Für Hochzrits- und Gebnurtstags- Geſchenke von a e Verſchiedene Giebichenſteiner Geflügelzüchter.

empfiehlt

50 Pf- II. i. 5 Ml-Abteiltng, ſt un e e en
Stets Neuheiten Akolalstrasse (2. Halle a. S. Flkolalstrasss 12.Lager fertiger Schäfte, sämtlticher Schuhmacher-Aepfel u. Pſionmen in Zem nern Wer ä Redarfsartikrel.hin Hentze 2424 u. Giebichenſtein Lunek u e e7 S 32. gehe h von und hn

3 r

e e nSeidem-, c v C e o
Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse 20., I. Etage.

Jotol- uwegen Todesfalls des Inhabers zwecks Vollständiger Geschäfts-Auflösung.
Die bedeutenden, durch Rüingang der Herbst- Neuheiten und anderer Waarenliefernngen vermehrten Waarenbestüände müss en mög- z

Ueohst schleunig geräumt werden; es sind deshalb sümmtliche Waaren ohne Rüecksieht aut den Binkaufspreis

im VFreise bedeutend herabgesetZt.
Grosse Posten: Seidenstoffe, Kleiderstoffe, Waschstoffe, Baumwollwaaren, Leinen waaren, Bett- und
Tischzeuge, Buxkins und Gontections-Stolle, Gardinen, Portièrenstoffe und viele andere Waaren

Dazu noch nie gekannten billigen Preisen, V
Besonders wird her vorgehoben als weit unter Preis

J u

Praktischer Kleiderstoff Mtr. 20 Pfg. Waschhkleiderstoffe Mir. 15 Pfg.
Solide Hauskleiderstoffe 30 Reimw. Mousseline 33Lodenstoffe 48 hiemden-Barchent 25fantasie- Kleiderstoffe 52 Rkeim Morgenrockstoffe 70Reste, Ahbsohnitts-Roben u. Rest-Bestände einzelner Waarengattungen J fabelhaft vwüällig.

Verkauf mur gegen Raar zu streng festen Preisen.
Sämmtliche Waaren sind mät den herabgesetzten Preisen deutlieh markärt.

Die zur Lager Complettirung eingehenden Waaren sind dem Ausverkaufszweck entsprechend im Preise gleichfalls ermässlgt.
Verkaufszeit: Vormittag 9--1 Uhr, Nachmittag 3--7 Vhr.

Halle a. S. II L ö wimnberg
f. G. m. b.
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Wo unſere Zukunft liegt. Bei Einweihung des
neuen Seehafens in Steitin hielt der Kaiſer am Freitag
eine Rede, in welcher er ſagte, die Zukunft Deutſch
lands liege auf dem Waſſer. Weiter ſprach er ſeine
Anerkennung über die ws der Stadt aus und fuhr

„Jch hoffe und erwarte, ja ich möcht ſagen, ich ver
ge, daß die Stadt in dieſem Tempo ſich weiter ent

wickeln möge, nicht verunreinigt durch Parteiungen.“
Vielleicht liegt die Zukunft Deutſchlands nicht nur auf dem
Waſſer, ſondern im Waſſer.

Ein Mufſterbeiſpiel ſür die niederträchtige Art, in
der die Arbeiterklaſſe jetzt täglich von den Organen für

Bildung und Beſitz“ veſchimpft wird, findet ſich in der
Herliver Börſenzeitung, einem ſich als nationalliberal be

enden Jobberblatt. Unter dem Titel „Eine deplccierte
kernung“ polemiſiert es gegen di jenigen bürgerlichen

Zeitungen, die an der „Umſturzpartei“ wenigſtens das
agitatoriſche Leiſtung? vermögen“ rühmen und die bürgerlichen
Schlafmöützen zu gleicher intenſiver Thätigkeit an pornen
wollen. Die Berliner Börſenzeitung hat das richtige Ge
r daß dieſe Art Auſſtachelung doch vergebens iſt. Es

hlt der Bourgeoiſie an jerer Opferfreudigkeit, die die
Arbeiterklaſſe beſeelt, und ſelbſt ihre hochbezahlten Sold-

eiber können die Begeiſterung nicht erſetzen, die freie um

e Zukunft ringende Männer erfüllt. Das Börſenblatt
z freilich eine andere Erkläruag für die Agitationskraft

Sozialdemokratie, für das Geheimnis des Maſſenerfolges.
Es ſagt: „Die Sozialdemokratie appellieit an die ſchlechten
und ſchlechteſten Seiten der menſchlichen Natur“, und da
kann es nicht wundernehmen, daß ſie „bei der nament
lich in den großſtädtiſchen Jnduſtrieorten
maſſenhaft zuſammenſtrömenden Gemeinheit“
ſolche Erfolge erzielt. Die an den großſtädiiſchen Jnduſtrie
orten maſſenhaft zuſammenſtrömende Gemeinheit, das ſind
die Arbeiter, deren unbezahlte Arbeit in den Geldſchränken
der Bonkiers zuſammenſtrömt, und die ſich von dem
Börſenblatte daſür aufs dreiſteſte beſchimpfen laſſen müſſen.
Und noch ein poar ähnliche Gründe für unſere Erfolge
hat die Berliner Börſenzeitung entdeckt. So verfügen
wir noch ihr über eine „unerſchöpfliche Reſerve zum
Teil nicht unbegabter catilinariſcher Cxiſtenzen“, die ihre
akademi ſche Bildung in den Dienſt der Partei ſtellen. Die
Abenteurer der Feder drängen ſich wirklich nicht in unſere
Redaktionsſtuben, ſie ſuchen ſich die beſſer bezahlten Plätze
in den bürgerlichen Zeitungen aus. Herr Fink fand in der

ſt eine reichlich dotierte Stellung. Außerdem findet das
rſenblatt, daß uns keine kürgerliche Partei unſere Agita

tion nachmachen kann. „Agitieren koſtet eine Unmenge Zeit,
wie ſie wohl den einen anſehnlichen Teil des Jahres hin
durch ſtreikenden Genoſſen zur Verfügung ſteht, nicht aber
Männern, welche die Arbeit nicht als einen Fluch, ſondern
als des Bürgers Zierde auffaſſen.“ Coupons abſchneiden iſt

iß kein Fluch, gewiß des „Bürgers Zierde“. Dieſe
öbchen mögen genügen, ſie zeigen, wie unſere Gegner den

Kawpf mit geiſtigen Waffen zu führen vermögen.
Wann hören die Attentate auf Jn einer Volks-

verjammlung im Kaſino in Hottingen Zürich, welche zur
Beſprechung des Genſer Attentals einberufen wurde, ſchloß
der erſte Referent, Redakteur Brand, ſeine Rede mit den
Worien: „Jſt der Kapitalismus fort, iſt auch der
Sumpf ausgetrocknet, aus dem ſolche Verbrechen
ſprießen. Eine Geſellſchaft, die das Leben allen öffnet,
es allen verſchönt, das iſt die Geſellſchaft der Zukunft, in
der es keinen Anarchiemus, keinen Haß mehr geben wird.“

Die von der Verſammlurg ongtnowmene Reſolution
lautet: „Die Verſammlung erblickt in der anarchiſtiſchen
Propaganda der That und ſo auch in dem Aitentat Luccheni's
die norwendigen Ergekniſſe der anarchiſtiſchen Produktions
weiſe des kapitaliſtiſchen Wirtſchafteſyſtems, ſpeziell der
ſchändlichen ſozialen und politiſchen Verhältniſſe Jtaliens,
ſowie des infamen Syſtems der politiſchen Polizei und des
damit verbundenen Spitzeltums; ſie erwartet die Ueber
windung derſelben nicht von noch mehr Polizei, ſondern
einzig urd allein vom Siege des Sozialismus.“

Aus dem Soldatenleben. Jn Biſchweiler bei
enau erſchoß ſich ein Artilleriſt von der 2. Batterie der dort

Garniſon liegenden reitenden Abteilung, während er ror
dem Pulvermagazin auf Poſten ſtond, mit ſeinem Dierſt-
revolver. Jn einem Briefe, den man bei der Leiche vor
fand, giebt er ſeinen Angehörigen als Grund des Seilbſt-

Halle 2 S., Sonntag den 25. September 1888.

zwei Jahren entlaſſen zu werden da er ein drittes Jahr
nicht dienen wolle, blieke ihm nich!s anderes übrig, als ſich
das Leben zu nehmen. Es iſt dies nun bereits der vierte
Selbſtmord in der Abteilurg während der acht Jahre, die
ſie in Biſchweiler in Garniſon liegt.

Eelegentlich der letzten Einquartierung gerieten in Reichs-
hofen einige Soldaten miteinander in Streit, in deſſen Ver
lauf einer derſelben ſeinem Kameraden mit dem Dienſt
gewehr derart auf den Kopf ſchlug deß der Getroffene
bewußtlos in ſein Quartier getragen werden mußte. Der
herbeigerufene Arzt ſtellte feſt, daß die Gehirnſchale zer
trümmert ſei.

Die deutſche Schweinepolitik. Wie ſehr durch die
Sperrmaßregeln an der Grenze die Schweine- Einfuhr aus
dem Ausland fortgeſetzt vermindert worden iſt, ergiebt ſich
aus den nachfolgenden Zahlen. Während in den erſten
ſieben Monaten 1898 42 921 Siück eingeführt wurden,
ſind im Jahre 1897 89 826, 1896 108 091, 1895 345 594,
1894 710 128, 1893 800 852, 1892 861 253 Schweine
eingeführt worden. Jm Jahre 1892 betrug alſo die
Schweine Einfuhr noch das Zehnfache der jetzigen
Einfuhr. Wöhrend jetzt die Schweine Einfuhr ſich auf
die genannte Einfuhr aus Rußland beſchränkt, ſind 1893
401 874 Schweine aus Oeſtreich Ungarn eingeführt worden,
116 420 aus Frankreich, 110 850 aus den Niederlanden,
44 649 aus Dänemark 2c. Die Einfuhr aus allen dieſen
Ländern hat ganz aufgehört.

So ſorgt die Regierung für die notleidenden Agrarier!

Ausland.
Frankreich. Der offene Krach iſt nur noch ſchwer zu

vermeiden. Die Generalſtäbler ſind vor oller Welt als eire
Bande von Schurken und Mördern gebrandwarkt. Der
Generalſtab ſießt im Präſidenten Faure einen Verbündeten
bei Verhinderung der Reviſion. Die dreyfusfreundliche
Preſſe fordert den Rücktritt Faures. P'cquart hinterlegie
beim Unterſuchungsrichter Bertulus, beim Koſſationérat ſowie
bei einem Notar je ein Exemplar ſeiner Denkſchrift mit Ent-
hüllungen über die Matwenſchaften des Generalſtabes und
des ganzen Dreyfusſchwindels. Er will nun jede Rückſicht
ſchwinden laſſen und die Vorladurg jeres Geheimagenten
verlangen welcher die aus den Papierkörben der deutſchen
Botſchaft ſtammer den Papierſtücke überbrachte, unter denen
ſich auch der von Oberſt v. Sch vartzkoppen an Major Eſter
hazy adreſſterte, aber nicht abgeſandte Rohrpoſtbrief befand.
Oberſt Picquart erklärte einem Journaliſten: „Jch war lange
genug Sklave des Amtsgeheimniſſes, jetzt werde ich ſprechen.
Die ganze Wahrheit wird bekannt werden, wenn ich nicht
vorher umgebracht werde.“ Als P'equart nach dem
Militärgefängnis abgeholt wurde, übergab er ſeine beiden
Raſiermeſſer dem Sekretär ſeines Anwalts Labori.

Freitag nachmittag ſchoß die Frau des Deputierten
Paulmier in der Redaktion des Rochefortſchen Blattes auf
den Redakteur Olivier und verwundete ihn tödlich am Unter-
leibe. Das Blatt hatte gegen Paulmier einen heftigen
Schmähartikel veröffentlicht.

Aſien. Der „Sohn des Himmels“, wie ſich der
chineſiſche Kaiſer nennen läßt, hat die Regierung in die
Hände ſeiner Adoptivmutter gelegt und ſür ſeine Perſon ab-
gedankt. Das Gerücht, er ſei am Donerstag plötzlich ver-
ſtorben, hot keine Beſtätigung gefunden. Den Kaiſer wandelte
eine Schwäche an, als er vor der Durchführung größerer
Reformen ſtand. Er dankte als ehrlicher Kerl lieber ab.
Nicht alle ſeine Kollegen machen es ſo. e

Wolizeiliches und Gerichtkiches.
S Jn Magdedurg erkannte das Gericht gegen den Redak

teur der Volksſtimme, Genoſſen Müller, wegen Beleidigung des
Staatsſekretärs Grafen Poſadoweky auf 300 M. Geldſtrafe.

g. Schutz den Streikbrechern! In Berlin wurden die
A ſtreicer Graßmann und Niederjahn zu je 3 Monaten Lindner
zu 2 Monaten Gefängnis verurteitt, weit ſie bei eirem Malerſtriit
die Ehre der „Arbeitswilligen“ gekrönkt und geſagt hatten, wer
weiter arkeite, ſei keiner vlchtung mehr wert.

s Jn Gotha wurde der Redakteur des Goth. Volksblattes,
Genoſſe Joeos, wegen Beltidigung eines Gendarmen zu 75 Mark
Strafe verurteilt.

s Vorgeſchmack zum Zuchthausgeſetz. Jn Lübeck
wurde der Bauarbeiter K. zu drei Wochen Gefängnis verurteilt,
weil er angeblich durch Beſchimpfen „Arbeits williger“ dieſe zur
urbeiiseinſſellung zu bewegen verſuchte. Jn der vorigen Woche
wurden dreti, Dre zwei Bauarbeiter und Maurer zu je fünf
Tagen Haft wegen „Streikpoſtenſtehens“ verurteilt.
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mwordes an, er hobe ſich ſo ſebr darüber georämt, nicht mit
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Barteinachrichten.
Dr. Lütgenau ſoll ſeit längerer Zeit leidend ſein und vder Redaktion der Rh. Weſtf. Arb. Zu n Weiſe Vaten

müßte auch unter allen Umſtänden verlangt werden, ſo Tüchtiauch Lütgenau ſonſt geleiſtet hat. g ſo Tüchtiges

Gewerkſchaftliches.
Ueber Lohnreduktionen in der Textilinduſtrie iſt fort

Flegt zu berichter. So wurde vorige Woche in der Weberei von
F. Lohſe in Chemnitz auf einen Artikel 20 Prozent Lohn
reduktion angekündigt. Die Arbeiter begaben dreimal auf
das Kontor, konnten jedoch kein anderes Reſultat erzielen
Am vergangenen Montag wurde ihnen wieder mitgeteilt, daß
in nredutrion eintreten werde und ſie ſich danach zu richten

Der Streik der Steinmetzen bei der Firma Heinig in
Roſock dauert unverändert fort. Die Verhandlungen, die das
Gewerkichaftsartell einlritete, ſind vollſtändig reſultatlos verlaufen.
Der Zuzug iſt fernzuhalten.

Ausland.
„Schweiz. Jn Genf befinden ſich in einer größeren Fobrik

die Schuhmacher im Ausſtand. Die Firma verſucht in
Deutſchland Schuhmacher anzuwerben. Es wird deshalb gebeten,
Zuzug fernzuhalten.

Ungarn. Der Streik der Budapeſter Bildhauer
wurde nach dreiwöchentlicher Dauer von den Betelligten als be
endet erklärt, nachdem den Forderungen achtſtündige Arbeits
zeit und Minimallotzn größtentells enſſprochen worden iſt.

T. Die Sattler, Täſchner und Kiemer in Graz
haben die Einführung der zehnſtündigen Arbritszeit durchgeſetzt.
T. Die nordböhmiſchen Bergarbeiter haben auf
ihre den Zechen unterbreiſeten Forderungen bisher keine Antwort
erhalten. Von einem Streik wird man jrdoch abſehen und zunächſt
den ſchiedsgerichtlichen Ausſchuß der Genoſſenſchaft anrufen.

Jekales und Provinzielles,
Halle a. S., 24. September 1898.

Angenehme Anusſichten. Nach Mitteilung der
Saaleztg. ſoll bei der bevorſtehenden Vermehrung der Ar
tillerie Halle mit einem Artillerie Regiment bedacht werden.
Damit wäre die Herſtellung einer Kaſerne, vielleicht auch
die Ablaſſung eines größeren Platzes auf Koſten der
Stadt verbunden. Wir ſind ja Hens im Glücke. Erſt
kaufen wir dem Fiekus den alten Steinhaufen, genannt
Moritzbur für eine Million ab und verwenden dazu den
zur Errichtung eines Volkebades zurückgelegten Fonds, dann
hüpfen wir meterhoch in die Höbe, weil der Staat ſo
freundlich iſt, uns 600 000 M. für das Areal an der Poſt
ſtraße zu bieten, was unter Brüdern eine Million wert iſt,
und vun reiben wir uns vergnügt die Hände, weil wir noch
ein pear Kanonen herbekommen ſollen. Ein echter, gutge-
ſinnter Patriot freut ſich eben über alles, wis von der Re
gierung kommt und ſei es eine Tracht finanzieller Prügel.
Mit dem Gedanken, eine Sarniſon bringe einer Stadt Vor
teil, hat ſchon jeder Verſtändige gebrochen. Wie der Mili
tarismus auf die Entwickelung einer Stadt einwirkt, das
lehrt am beſten Torgau. Dieſe ausgeprägte Militärſtadt
hat von 1820 bis 1895 ſeine inwohrerzahl nur von
7145 auf 11 786 vermehrt, alſo noch lanze nicht verdoppelt,
während in derſelben Zeit Halle von 23 873 auf 116 302
geſtiegen iſt, ſeine Bevölkerungszahl alſo vervierfacht hat.
Sitterfeld iſt in dem gerannten Zeitraume geſtiegen von
2301 auf 10 636, Zeitz von 7151 auf 24829, Weißenfels
von 5629 auf 25 985, ſelbſt Eisleben von 6421 auf
23 047. Nur Merſeburg und Naumeurg, dieſe Beamten-
und bezw. Militärſtädte zeigen weſentlich geringeres Wachs-
ium, nämlich Merſeburg von 8825 auf 18 828 und Naum-
burg von 9015 auf 21 202 Berm'e und Militär hindern
die Entwickelung einer Stadt, aber fördern ſie nicht.

Der Schutz auf Gebrauchsmuſter wurde vom Patert
amt der Seifen und Varfümertefabrik von C. F. Schulze, Pränner-
höhe 71, zuerkannt für eine nene Seife, die demnächſt unter dem
Namen Kräuſelſetfe in den Handel gelangt und die Vorteile
des Seifer pu vers mit denen der Kernfeife verbindet. Sie zeichnet
ſich durch le chte Löslichkeit aus und 'oll vamentlich für Arbeit-r,
deren Körper bei der Abbeit ſtark beſchmutzt wird, von Vorteil
erf.

Spielplan für das Stadttheater. Sonntag nachmittag
Jm weißen Rößl, Sonntag abend Troubadour (Ope) urd
das Verſprechen hinterm Herde. Montag Graf Eſjrr.
Hienstag Oper Batazzo und die goldne Eva. Mittoech
Hofgunſt Donnerstag Walküre. Freitag Wilhelm Telt
(Schau'piel). Mit Ausnahme von Sonntag und Dienstag finden
die Vorſtellungen im Farben Abonnement ſtatt.

Das Thal'a-Theater wird unter Herrn Direktor Mauthrer
Sonnabend, den 1. Oktover, eröffnet werden, und zwar ſſt a s
Eröffrurgs Vorſtellung V. Sardons 4aktige Pariſer Kombdie
Odette, in der deutſchen Bemrbeitung von Schelcher angefest.
Jn dieſem hoch intereſſanten Werke wird der größte Teil des Per
ſonals Gelegenheit daben, fich dem Publikum verzrſtellen. Um
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rektion veranlaß daß in der Buchhandlung Otto Hendel, Markt 24,
ſchon jetzt Vormer ingen auf beſtimmte Plätze entgegen genommen
werden. Dafür iſt kein Beſtellgeid zu bezahlen. Herr Orto Hendel
hatte auch den Tagesvorverkauf übernommen. Selbſtredend wird
auch im Bureau des Thalia Theaters in den bekannten Kaſſen
ſtunden der Billetvorverkauf ſtattfinden.

Jm glhallgt eater bringen die Geſchwiſter Gottlieb,
deren famoſes Bänkelſfängerlied vom Frozet ola im vorigen

ielplan ſo zündend wirkte, von heute ab einen neuen Bänkel
ge über die neueſten Vorgänge in FZrarreich, welcher über

erf S Jen n un S. Am Sonnammlungen unabend in Halle Sounmbeiter Verband da ahn, Fabrikarbeiter

auf lers Berg.eigen ſt ein: Naturheilverein auf der Wilhelmshöhe.

eißenfels: Oeffentliche e S in derentralhalle. Verband der Fabrikarbeiter in Stadt Naumburg.
3 e t Maler und Lackierer W Felſenkeller. Metallarbeiter

b bei Meineck.u ur Volks Verſammlung im Schwarzen Adler. Vor

trag des G tele Halle.v m S on e t e: Arbeiter Vertreter Verein von Halle
bei Meyer.Bitterfeld: Volks Verſammlung in Oelzners Lokal Vortrag

Gen KrügerHallOſte t tet Arbeiter BildungsVereins.
Vergnügen: Weißenfels: Tabakarbeiter, Sonntag nach

mittag 4 Uhr in der Zentralhalle

Zeitz. Eine öffentliche Verſammlung der Textil- Arbeiter
und Arbeiterinnen findet Dienstag abend im Heiteren Blick

Frau Greifenberg aus Berlin r über die Stellung
er Frau in der Jnduſtrie. Zugleich wird die Rednerin die Au-

geſte auf das Koalitionsrecht der Arbeiter das demnächſt den
eichstag beſchäftigen wird, behandeln. Bei der Wichtigkeit dieſer
age für die geſamte Arbeiterwelt iſt es dringend geboten, daß alle

rbeiter von Zeitz und Umgegend die Verſammlung beſuchen.
Fete deshalb niemand.

orgau. Genoſſe Kiekiſch wurde am Freitag wegen
Beleidigung eines Gendarmen zu 20 Mk. Strafe verurteilt.
Ein ausführlicher Bericht über die ſehr intereſſante Ver-
handlurg wird folgen.

Droyßig. Unter den Arbeitern in unſerem Orte beginnt
es auch immer mehr zu iagen. Die Steinhauer ſind ſchon
ſeit einigen Jahren organiſiert, und immer mehr treten der
Vereinigung bei; die Maurer haben ſich ebenfalls zuſammen-
gen und eine Filiale des Maurer Verbandes gebildet.

ch die übrigen Arbeiter wollen ſich organiſieren und es
ſoll in einer demnächſt ſtattfindenden öffentlichen
Volksverſammlung weitere Stellung hierzu genommen
worden. Notwendig iſt aber vor allen Dingen, daß die
Arbeiter auch ihr politiſches Parteiblatt leſen, und das iſt
das halleſche Volksblatt. Redigiert wird dasſelbe von dem
Vertreter unſeres Wahlkreiſes, dem Reichstagsabgeordneten
A. Thiele. Das Volksblatt iſt ſo vielſeitig und ſo belehrend
für jeden Arbeiter, daß er es unbedingt leſen muß, wenn
er ſich mit den wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſen
vertraut machen will. Diejenigen Arbeiter, die die Gegner-
preſſe leſen, werden wohl darin gefunden haben, daß die
ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft ſtets verleumdet wird, daß
die Gegnerpreſſe alles über unſere Partei zuſammenlügt.
Niemals aber ſteht darin, daß es den Arbeitern ſchlecht gehi,
daß ihre Löhne ſo knapp ſind, daß die Arbeiter ſich und
ihre Familien kaum ernähren können. Das alles ſteht nicht in der
Gegnerpreſſe, dagegen iſt es das Volksblatt, daß die Jnter
eſſen der Arbeiter zu jeder Zeit unerſchrocken vertritt. Des
halb, Arbeiter, iſt es auch Eure Pflicht, Euer Arbeiterblatt
zu leſen, damit Jhr klar über alle Verhältniſſe urteilen lernt.

Handelt darnach! p.Naumburg. Wie aus dem Jnſeratenteile erfichtlich iſt, ver-
anſtaltet der hieſige Arbeiter Geſangverein „Sängerbund“ am
9. Oktober ſeinen 1. Unterhaltungsabend. Alle Freunde des freien
Liedes, welche einmal einige humorvolle Stunden verleben wollen,
ſind hierzu freundlichſt eingeladen. Karten hierzu, nur im Vor
verkauf erhältlich, ſind ſchon jetzt an den bezeichneten Stellen zu

Stollberg i. S. Aufſäſſiger Krieger. Jn Königs-
roda wurde ein Kriegerfeſt abgehalten. Als abends die
Fahne heimgebracht werden ſollte, und die Mannſchaften
mit „Präſentierts Gewehr!“ daſtanden, trat einer der Krieger
aus der Front und erklärte, von einem betrunkenen Offizier
laſſe er ſich nicht durchs Dorf führen. Seh einer dieſe
Unbotmäßigkeit an! Als ob einem gemeinen Krieger das
etwas an inge, wenn mal der Offizier im Dienſte etwas

beſ-äuſelt iſt! Gehört das nicht mit zur echten krieger-
vereinlichen Begeiſterung? Welches Vergnügen ſollen denn
die wackeren Krieger r wenn ſie nicht wenigſtens ein
Glas Bier über den Durſt ſollen trinken dürfen Und wo
her ſig ſie die Courage zur Vernichtung der f f So-
zialiſten nehmen Hoffentlich macht man mit dem auf-
ſäſſigen Krieger kurzen Prozeß und wirft ihn als Sozial
demokraten aus dem Vereine. Ducken ohne zu mucken, Ge
horſam ſchenken ohne zu denken. Das ſind die glän
zendſten Tugenden eines wahrhaftigen Kriegervereinlers.

Bitterfeld. Arbeiter und Arbeiterinnen! Vergeßt nicht
die morgen (Sonntag) nachmittag 3 Uhr in Oelzners Lokal
ſtattfindende öffentliche Volksverſammlung zu beſuchen und
für zahlreichen Beſuch zu ſorgen.

Hettſtedt. Verhaftet wurde Freitag mittag in Molmeck der
S Franz Stolle, weil er vor Monatéefriſt, als er ſeinen

Bruder in Sangerhauſen beſuchte, ſich an en zwölfjähriger
Tochter aufs ſchw vergangen haben ſoll.

Schlieben. Der 17 jährige Dachdeckerlehrling Genſich wurde
vom Landgericht Torgau zu 3 Monaten Gefänguis verurteilt,
weil er auf der Straße nach Oelſig ein zehnjähriges Mädchen
vergewaltigt hat.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, 23. September.
Wegen wir angeklag war der Buchdruckerei

faktor Ernſt Hübſch, u Er iſt aus Elbing gebürtig,
40 Jahre alt und am 24, Auguſt d. J. wegen einer andern Sache
zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Das ihm jetzt zur
Laſt gelegte Vergehen ſollte darin liegen, daß er in ſeiner
Stellung in der Druckerei der Halleſchen Zeitung
im Februar und März d. J. bei Lohnzahlungen fortgeſetzt kleine
Geldbeträge für ſich behalten habe, indem er Setzern und
Maſchinenmeiſtern weniger Lohn auszahlte, als
er ins Lohnbuch eintrug. Jn Betracht kamen Beträge von
4 Mk., 8 Mk., viermal 3 Mk., einmal 1.50 Mk. Hierzu meinte
der Angeklagte, er habe ſtets ſo viel Lohn ausgezahlt, wie er ein
geiresg habe. Würden Zeugen anders ausſagen, ſo müſſe er
eren Glaubwürdigkeit anzweifeln. Jn den Fällen, in denen er

Arbeitern Abzüge für verſäumte Zeit gemacht, habe er die Be
träge dafür an andere Arbeiter für deren Mehrleiſtungen gezahlt
und zur Vermeidung unnötizer Rechnerei und Schreiberei in
den Büchern den vollen Lohn auf die Gekürzten eingetragen.
Es ergab ſich, daß die Arbeiter, denen wegen Arbeitsverſäumnis
Lohn gekürzt war, nicht wußten, ob andere Arbeiter fragliches
Geld erhalten hatten. Betreffende Zeugen glaubten aber nicht,
daß dies der v geweſen, da die in Betracht kommenden Ar-
beiter in feſtem Lohn ſtanden. Zu den Fällenr, in denen höhere
Löhne als gezahlt eingetragen waren, erkiärten betreffende Setzer,
ſie dätten weniger bekommen. Der Angeklagte vermochte nicht,
für ſeine Hehauptungen Beweiſe zu erbringen. Unter Zubil-
S mildernder Umſtände wurde er zu 40 M. Geld-
ſtrafe oder 8 Tagen Gefängnis verurteilt, entgegen dem auf drei
Wochen Gefängnis lautenden Antrage des Staatsanwalts.

Durch jugendlichen Leichtſinn auf Abwege geraten war die
15jährige Emma Bobach aus Landsberg bei Halle, die ihren
Dienſtherrn, den Bierverleger Karl Schröder in Landsberg, fort
geſetzt um Geld beſtohlen hatte, bis ſie als Diebin entdeckt wor-
den war. Die Angeklagte räumte das ihr zur Laſt Gelegte ein,
vermochte aber keinen Grund ſür ihre Diebereien anzugeben.
Jnsgeſamt hatte ſie ihrem Dienſtherrn 411 M. entwendet, wovon
329.10 M. noch in ihrem Beſitz gefunden worden nebſt einem
über 20 M. lautenden Sparkaſſenbuche. Beides iſt dem Be-
ſtohlenen ausgehändigt, der außerdem zum Teil durch 17.50 M.
Lohn der Angeklagten entſchädigt iſt. Das feh ende Geld hat die
Angeklagte vervraucht. Sie wurde antragsgemäß zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Verſamerlungsberichte.
f Jn Drohyßig fand eine öffentliche Steinmetzen ver

ſammlung am Sonntag, den 18. September, im Benndorſfſchen
Gaſthofe ſtatt. Dieſelbe war von 40 bis 50 Steinmetzen beſucht
und wurde vom Kollegen Albert Selſer eröffnet ach ſeinen
Ausführungen iſt es notwendig, die hier beſtehende Organiſation
der Steinbruchsarbeiter wieder neu zu beleben, da es für jeden
denkenden Arbeiter Pflicht iſt, einer Organiſation zur Erreichung
beſſerer Lohn und Arbeitsbedingungen anzugehören. Es dürfe
zwar gehofft werden, daß die vor Jahresfriſt mit den hiefigen
Stein bruchsbeſttzern vereinbarten Löhne noch weiter gezahlt wür
den, doch iſt zu bezweifeln, daß die damals gerügten Uebelſtände
in verſchiedenen Brüchen abgeſchafft ſind, und gerade dies ſei ein

auptziel der Organiſation. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß in acht
rüchen, welche 4 Arbeitgebern gehören, ungefähr 70 Steinmetzen

und Hilfsarbeiter beſchäftigt ſeien. Nachdem noch das Leſen des
Verbandsorgans empfohlen und die Anweſenden ſich verpflichte'
hatten, wieder treu und feſt zur Organiſation zu ſehen, wurde

Bruch ein Vertreter zu wählen ſei, die Wahl wurde den daſelb
Beſchäftigten überlaſſen. Ein Uebelſtand wurde noch erwähnt, d

die Arbeiter zu viel im Wiſſer ſtehen
und arbeiten müßten welches ſo ſehr auf die Geſundheit der Ar

treter gewählt. Es wurde noch darauf hingewieſen, das für W

in verſchiedenen Brüchen

beiter einwirkte. daß dieſe in den beſten r oft den
Keim der ſchlimmſten Krankheiten in ſich tragen. Ueber lange
Arbeitszeit wurde auch t. Mit einer nochmaligen Aufforderung, alle z und einig ch der a anzuſchließen,
um durch dieſelbe ein beſſeres, menſchen würdigeres Daſe
langen, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ein Ruhegehalt von 20000 Mk. hat dem ſchei

denden Oberbürgermeiſter Zelle die Stadtverordnetenverſammlung
zu Berlin am Donnerstag in geheimer Sitzung bewilligt.

Breslau. Auf kaiſerlichen Befehl. Wilhelm II. befahl
wegen dies Beſuches der Kaiſerin Friedrich und der am heutigen
Sonnabend e adenden Hochzeit der Prinzeſſin Feodora die
Schließung ſämtlicher Breslauer Lehranſtalten am Sonnabend.

nzeſſin Feodora iſt die einzige Tochter des Erbprinzen von
a und eine Enkelin der Kaiſerin Friedrich. Sie heiratet

zu er

einen Prinzen Reuß.
Zerbſt. Jm benachbarten Dorfe Kämeritz hat eine

angeblich durch einen mit Streichhölzern ſpielenden Kraben ver
anlaßte Feuersbrunſt vie u r von acht großen
Gütern eingeäſchert. Viel Vieh iſt mit verbrannt.

Quittung.
Teuchern. Zu den Unkoſten für die in Naumburg a. S. be

r ee Agitationsbroſchüre welche im Frühjahr 1899 erſcheinen
oll, von einer luſtigen Geſellſchaft 1 Mark. Otto.

Zriefkaſten der Redantton,
K. O. Spprechſtunde iſt mittags von 12 Uhr bis 41 Uhr.
Mehrere Genoſſen. Ja! Die Rheiniſch.-Weſtfäl. Arbeiter

Ztg., welche die ſchmachvolle Prügeltheorie für Anarchiſten vertritt,
iſt von Dr. Lütgenau redigiert.

Naumburg. Die Antwort wird Jöpeß brieflich zugehen, da
et zu geben iſt. Zunächſt behalten Sie die Ware in

rem Beſitze.
Naumburg. Darin lag die Pointe der Korreſpondenz nicht.

Jm Gegenteil, auch wir mißbilligen die Abtrennung des mitten
in der Stadt liegenden Domſtifts als ſelbſtändiger Gutsbezirk,
wodurch die Bewohner und Nutznießer des Stifts von der Zahlung
der Kommunalßeuern befreit werden. Bei den hohen, über zehn
tauſend Mark für jeden Domherrn betragenden Einkommen aus
dem Domſtifte, für das ſo gut wie keine Arbeit geleiſtet zu werden
braucht, hätten ſie alle recht wohl Kommunailſteuern bezahlen
können. Zu den Domherren gehören bekanntlich auch die früheren
Miniſter v. Puttkamer und v. Bötticher.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 22. September.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Bonk und Konſtantine Stachowiak (Pfännerhöhe 48
und Liebenauerſtraße 160) Der Maſchinenſchloſſer Nilius und Minna Buſch (Pfänner
höhe 27 und Leipzigerſtraße 52). Der Handarbeiter Paſchke und Anna Löffler (Gerber
ſtraße 8 und Glauchaerſtraße 61). Der Zeugſchmied Ziegler und Anna Schumann
(Kleine Ulrichſtraße 18 und Zenkerſtraße 9). Der Kataſterzeichner Rothe und Luiſe
Gaebelein Merſeburg und Zwingerſtraße 32). Der Barbier Richter und Eltſe w
(Schulſtraße 1). Der Eiſenbahnſchaffner Röhn und Ottilie Koch (Halberſtadt).
Lokomotivführer Anhalt und Karoline Weiße (Halle a. S. und Eisleben). Der Töpfer
Stephan und Luiſe Heerdegen (Harz 25 und Giebichenſtein). Der Klempner Rößner
und Friederike Müller Thurmſtraße 158 und Giebichenſtein). Der Brauer Oſterrieder
und dw Hahn (Halle a. S.). Der Bergmann Fiſcher und Anna Blättermann
(Gerbſtädt).

Ceboren Dem Schloſſer Fiſcher ein S. (Ackerſtraße 1). Dem Kellner Büttner
ein S Meckelſtraße 26) Dem Hilfebremſer Harre ein S. (Mühlrain 8). Dem Bahn
arbeiter ein S. (Merſeburgerſtraße 12). Din Zimmermann Grebner eine T.
(Pfännerhöhe 68). Dem Bureauvorſteher Schmidt ein S. Steinweg 32). Dem Kauf
mann und Prokuriſten Hartmann ein S. (Merſeburgerſtraße 31). Dem Seilermeiſter
Gebhardt eine T. (Pfännerhöhe 43). Dem Reſtaurateur Winke eine T. (Thorſtraße 29).
Dem Poſtſchaffner Fritſche eine T. (Thomaſiusſtraße 3).

Geſtorben Des Handarbeiter Schmidt S., totgeb. (Saalberg 14). Des 5
macher Rahnenführer T., 5 J (Ritterſtraße 4). er Tiſchlermeiſter Bauer, 76
(Große Brauhausſtraße 11). Des e Glück S, 11 Mon. Leipzigerſtraße 100).
Des Buchhalter Sanner S., 8 J. (Klinik). Des Lokomotivheizers Briſchke S., 2 J.
(Deſſauerſtraße 19). Des Maſchiniſten Braſchwitz S., 1 J (Raffinerieſtraße 32). Des
Polizeiſergeant e T., 3 Mon. (Thorſtraße 561). Des Poſtſchaffner Fritſche T., 1 Tg.
(Thomaſiusſtraße 38).

Halle, den 23. September.
Aufgeboten Der Bildhauer Schaaf und Schlegel a 1 und

Ratewerder 4). Der Fabrikarbeiter Töpfer und Anna Jacob (Dzondiſtraße 2 und
Sophienſtraße 31). Der Kaufmann Kühn und Hedwig Kober (Blücherſtraße 16 und
Krauſenſtraße 23). Der Schriftſetzer Fink und Marie Rauch (Trödel 1 und Linden
ſtraße 72). Der Glaſer Ströfer und Emilie Richter (Halle und Giebichenſtein).

Eheſchließungen Der Monteur von der Elter und Dora Olthoff (Albrecht-
ſtraße 19 und Leer). Der Maſchinenbauer Eilert und Bertha Kummerow (Bernhardh
ſtraße 10). Der Bäckermeiſter Dieckmann und Friederike Franke (Hochſtraße 20 un
ermannſtraße 26). Der Kandidat des höheren Schulamts Schönhals und Elsbeth
oachim (Große Steinſtraße 58 und Forſterſtraße 17).
Geboren Dem Manrer Kühne eine T. (Weingärten 32) Dem Buchbinder Knie

ſtedt ein S. (Große Wallſtraße 46). Dem Handarbeiter Peſchel ein S. (Lange
ſtraße 22). Dem Reſtaurateur Möhle ein S. Geiſtſtraße 33). Dem Poſtſchaffner
Jacobi eine T. Leipzigerſtraße 82). Dem Tapezierer Neubauer eine T. (Dachritz
ſtraße 4). Dem Maurer Schulze eine T. Leipzigerſtraße 94). Dem Kaufmann
Schacfer ein S. (Merſeburgerſtraße 6).

Geſtorben Des Korbmacher Mehlgarten T., 7 Mon. (Ritterſtraße 12). Des
Tiſchlermeiſter Strietzel Ehefrau Friederike geb. Stölzner, 65 J. (Albert Schmidt
ſtraße 3). Der Malerlehrling Linke, 16 J. (Diakoniſſenhaue). Des Schriftſetzer König
T, 5 Mon. (Liebenauerſtraße 166). Des Fuhrherrn Hauſe T., 4 Mon. (Schiller
ſtraße 41). Des Brauer S., 7 Mon. (Ludwigſtraße 8). Des KaufmannKraft T., 6 J (Thomaſiusſtreße 46). Des Bergarbeiter Freiberg Ehefrau Amalie geb.
Kirchner, 45 J. (Bergmannstroſt). Die Witwe Karoline Thielemann geb. Knauth,
81 J (Brunnenplatz 11).

r Hir e hrnon ranrmor itch: Air. Tore in HalleAlbert Seſſer gla Vertrantnmonn und Farl Seſſeg als St-llver-

N. Sohne
Halle a.

Verkaufshaus grössten Stils
fürHode- und Manufakturwaren,

Damen- u. Kinder-Konfelctionm.
Die Firma verdankt ihre Grösse der strengen Durch-

führung ihres reellen Grundsatzes:
„Nur solide Waren zu aussergewöhnlich billigen festen Barpreisen

und in grösster Auswahl anzubieten.“v uLeipzigerstrasse 94, O Grosse Gesamtabsehlässe der ERinkaufs- Zentrale in Berlin für 40 Ver-
Kaufshänuser der vereinigten Firma M. Schneider.

Weissentfels.
Apollo- Theater.

Spielplan vom 16. bis 30. Sept. für nur 15

mit ſeinen äußerſt beweglichen Auto franko.
maten. Frl. Paula Piquet, Hand
ſtand Equitibriſtin. Les

ompeter von Säkkingen). Fräul.
ith Silva, Koſtum Soubreſte. 500 zu 28 M. franko.8

Zigarven-
Versandhaus,

Sumatra-Zigarre,Marke Jmporta, ſchneeweiser Brand, ng s h500 dieſer vorzügli e i Sigarre Er. Vereinszimmer zu vergeben.
franko

Täglich große Vorſtellun a W HabannaAusſchuß,Spez'alitä, hochfeine, pikante Quali Sonn 21Lonis La Chapelle, Bauchrdier tat tigarre 509 ſiat 25 N. fur 20 e. Familien-Anterhaltung.

Brevas,Taumas, großes ſchlankes Facon 14 em lang, aus
ansformations Quartett. Herr den feinſten überſeeiſchen Tabaken, hochf.

Rudolf Olſen, mufkaliſcher Holzhacker 10 Pf. Zigarre, feines Aroma, mittelkräft.
Qual., vorzügl. im Geſchmack u. Brand Zeitun Spapier apier unde 3 Rigolettos, Gymnaſtiker an je l00 obiger 3 Sort es z 6 g

ger 3 Sorten für 3L Narcis Mertens,franko. Ausführliche Preisliſten in an Pappen fälle, é
deren Sorten gratis u. franko. Nicht kauft ſtets
gefallendes nehme aufmeine Koſten
retour. Der Verſand geſchieht unter

Nachnahme ab Fabriklager.Anie Rciinte et ſeien ar Paul hoſnemung Ahersleben

Hoffmanns Gasthaus
Kl. Ulrichſtraße 37.

Preßlers Berg.
Bei ſchönem Wetter Auffteigen eines

Luftballons.
Zu regem Beſuch ladet ein

Hermann Mehnert.

umpen uſw.

Kl. Brauhausſtr. 20.

Brot! Brot!oſßz n. wohlſchmeckend, nach Artne u ernachmittags 4 Uhr bei Preiſen Füngerer Kutſcher
Rikokaiſtraße

Konſummarken.
Karl Kooh, Herrenſtraße 1.

Kl. Wohnung. f. 30 Thlr. Andwigſtr. 10.

Bilderbücher,

Torniſter,

Jugendſchriften,

PoeſieAlbums,
Portemonnaies,

Schiefertafeln,

Schieferſtifte,

Schieferkaſten,
empfiehlt die

Volksbuchhandlung, er
Bölbergaſſe 1.

Samtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung-

r W 57ſehr dauerStiefel und Schuhe, haſt a
guten Zuthaten gearbeitet, wie bekannt,
einpfiehlt zu billigen Preiſen nur
J. Stermioht, jetzt Kilieunſtr. 10.

Fernſprecher 1148.

Kräftige Nähmaschine,
ar wenig gebraucht, zu Leder oderT arbeit paſſend, preiswert za v

F. Noah, Giebichenstein, Burpſtr.
Räumen und Möbeifuhren wer
den noch angenommen,

Giebichenſtein, Auguſtſtr. 68.
Freundl. möbl. Zimmer Schülershof 10.
Freundſ. Schiafft. Tanbenſtr. 15, S. I.
Offene Schlafftelle, Hraſeweg 15, III r-
Freund lafſtelle zu vermieten.Freund gehe ren

Kammer u Kaohe por

Zu erfragen bei r ſtr. 18.



chneider.
Montag den 26. September in Zahns Reftanrant, Martinsberg 6,

große öffentliche

Versammlung.
Tagesordunng: 1. Wie ſtellen wir uns zur projektierten

L und was haben wir von derſelben zu erwarten.
eferent: Kollege Albrecht. 2. UnſereLage am Orte. 3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.
Arbeiter Geſang Verein „Sängerbind

aumburg. BeZu unſerem am 9. Oktober im Schwarzen Adler ſtattfindenden
Unterhaltungs- Abend

d ſchon jetzt Eintrittskarten zum Preiſe von 25 Pf. bei den Vereinsmitgliedern,owie beim Wirt unſeres Parteilokals zu haben. f nsmitgliedern

Rauchkiub Biaue Wolle.
Sonntag den 25. September von 3 Uhr an

Fanz- Kränzchen
in Schades Schützenhaus. Ergebenſt ladet ein V.
Dienstag den 27. September abends 9 Uhr im „Heiteren Blick“,

Zeit.
Texkilarbeiter- und Arbeiterinnen-Perſammlung.

Tagesordnung: 1. Die Frau in der Textilinduſtrie. Referentin: Frau
Marie Greifenberg aus Berlin. 2 Aufnahme neuer Mitglieder in den
Verband aller in der Textilinduſtrie beſchäft. Arbeiter u. Arbeiterinnen. D. E.

Angtomiſch-phyſiologiſche Heil- und Kunſt
e F anſtalt Anfertig. v. Fußbekl. f. geſ. u. leid. Füße, Platt-

füße, Umkricken nich innen, ſowie nach außen, was
namentlich bei Gelenkrheumatismus Leidenden ſowie

D bei Kindern vorkommt, wird ſofort beſeit'gt.v e m. Jajszyoek, Grünſir. a kallatteater
Hämcdlelparlks, Pikolgiſtr. 6.

Allen Freunden und Genoſſen beſtens empfohlen.

Heute Sonnig S Familien- Abend.
wozu freundlichſt einladet Familie Grothe.Rosgtaur. Neumarkt-bierhalle, Breitestr. 3,

HMalte meine Lokalitäten zur gefälligen
Benutzung bestens empfohlen.Grohzes Verecnsdinmer noch einige E. Schiemann.

t

Schmidts Garten, er.
euer Theater-Zaal. WGaſtſpiel des Oberbait. Stadttheater-Enſembles.

Direktion Brd mann.
Sonnabend den 24. September 1898.

Almenrauſch und Edelweiß.
Oberbairiſches Volkeſtück in 4 Akten und einem Vorſpiel von Hans Neuert.

Auf dem Schartenkaſer.
Jm 2. »t: W Schuhplattier-Tanz. W

Regie: Adolf Theo. Kapellmeiſter: Anton Beleville.
Sonntag den 25. September 1898.

Die Radfahrer von Purzelshauſen.
Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten von R. Manz. Muſik von Veith.

(Jm Volkstheater zu München bereits über 100 Mal aufgeführt.)
Dienstag den 27. September.

Größte Senſations-Novität der Gegenwart.
Dreyfus, der Verbannte der Teufelsinſel,

oder: Zola vor den Geſchworenen.
Neurſtes Senſationsfück in 5z ken von Albin Weraner.

h roth eherWaturheilverfahren.
alle a. S. Hochstrasse I7.

Robert Schluvrick,
S Vertreter der Naturheilkunde. Rat und Behandlung in allen e

d FKrankheitsfällen, beſuche und behandle aun gußer dem Hauſe.
i Sprechſtunde vor 8—1i, nachm. 25. Sonntags bis 11. Uhr.

i Ueber meine Heilerfolge Proſpeft gratis
r e Ce e esSchlu Bade- Anstalt

Halle a. S. Hochstr. 17, am Steinweg.

228

Vonaampt- S m Laft- und
e S S Sonpenbäder,

Wehen nfer, S ſordgllene
en e S u Masxane.

M onta H. Cluss“ Restaurant,
Merseburgerstrasse 21.d 5bleibt hoher Feiertage ha er a

halber geſchloſſen. Gänse-, Enten-J. r u. Hähnchenauskegeln.

z am.repariert, wie t gutem Es ladet freundlichſt ein D. O.
ächraneten Riemenieder, wir bei Ggrgton-Stroh z. u.
Stiefel und T

ä ILinoleum-Lereger

Konkurs- Ausverkauf
des Allex Casparius schen Warenlagers und anderer Waren

Emaillierte Geſ
Geisstr. 65 u. Markitags Hackebornstr. a. d. Halle.

chirre 2e.

Turnverein „Jahn“ Merseburg.
Sonntag den 25. Sept. von 8 Uhr an

ſowie jeden Sonntag im kleinen Saale

Familien- Abend.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
StadtTheater zu Halle a. S.

Sonntag den 25. Sept. 1898
nachmittags 3 Uhr

2. Fremden Vorſt. bei kleinen Preiſen.
B.Jm weißen Röß'l.

Luſtſpiel in 3 Aufzügen v. O. Blumen
thal und G. Kadelburg.

Abends 7 Uhr
9. Vorſt. 2. Vorſt. auß. Abonn.

Der Troubadour.
Oper in 4 Akten von G. Verdi.

Das Verſpreden hintern Herd.

Singſpiel in 1 Akt v. Alex Baumann.

Montag den 26 Sept. 1898

Graf Eſſex.
Trauerſp'el in 5 Akten v. Heinr. Laube.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Herr Georg Raſſo, gen. „Herkules“,
Bravour Athlet, mu ſeinem Rieſen-
Spielzeug. (Senſationell!) Die drei
Traney's, Bravour Gymnaſtiker auf
dem Stehtrapez und Schwungſeil.
Die vier Francvis, Gymnaſtiker am
doppelten Reck. Di Geſchwiſter
Auguſtus und Drarge Hand und
Kopf Equilibriſten. The Namruy's,
muſikaliſche Burlesk-Komödianten.
Frl Alma Bergensſon, ſchwediſch
deutſche Liederſängerin. Die Geſchwiſter
Gottlieb, Original Geſangs Duettiſten.Herr Karl Hiſchen, Geſangs und
Charakter Humvriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag nachmittag
von 4 bis 6 Uhr:

Große
Rathmittags- Vorſtellung.
Eltern, Vormünder Erzieher u. ſ. whaben das Recht, auf je ein Billet ein

Kind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
vormittars von 12 bis 2 Uhr:

Frei- Konzert.

Umzuge

empfehle ich:

Linoleum- e
Iänoleum-

prrachtv. Muß.

n jDA JLinoleum- e
Iänoleum

ganze Zimmer.
neeceh 7Il kann
Spezialgeſchäft für Gummiwaren

Wachstuch und Finolenm.

27 Gr. Alrichſtr. 27

Tanzunterricht
wird gründlich gegen mäßiges Honorar
erteilt. Anmeldungen zu jeder Zeit im

nut ürgergartenn cher

Jaaren-Haus

Robert Blumenreich
7 e

e

14 Leipzigerstrasse 14

n

erren u. Knaben Garderobe

Dawen-Confection. NHanuſactervaaren.

Möbel. Betten vpiegel.

t C

Alles auf boquemste Theilzahlung,

2 e S e S5 e S gfee

Neue Uhren.
Rewont. Uhren Nickel Mk. 6.
Remont. Uhren Silber 10.

r 13old. Damen-Usren 20. a n.Regulateuce von 10. Q Neuer Uhrriog 10 Pf.
Wecker von Mt. 2.50. Garantie 1 Jahr.

C. Hamimevs, Uhrmacher,
Leipzigerſtr. 42. Leipzigerſtr. 42.

Anſpachs Reſtaurant

Glauchaerſtraße 32.

Reparaturen.
Neue Feder Mk. 1.

Neuer Uhrzeiger 10 Pf.3
S

Neues Uhr, las 10 Pf.

Dam ung LGasthof „Drei Lönige,
KI. VUlrichstrasse.

Sonntag den 25. September Sonntag, d. 25. September d. J.
geräuchert. Aal-Auskegeln.! Mandolinen, Zither- u.

B. Anepaeh. J.B. K. oriwer. Guitarren Unterhaltung,
Franziskanerkeller, Zeitz. wozu freundlichſt einladet

Dienstag den 27 Sep ember J. Streicher.
Kaffee Kränzchen. Sriſchen Schela-ch,

Es ladet ganz ergebenſt ein H. Kühn
Jch emp ehle mich zur Anfertigung à Pf. 25 vfvon EStrümpfen, Strumpflängen, Pfd.ſowie zum Aufſtricken getragener n. Hewze, Steinweg 4.
trümp Anna Zi für 26 Thlr zu vermietenStrümpfe er n Wohnung Weingarten 86.



Moritz Calhmn
Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 3

empfiehlt

grösste Aus wah,
eleganter

Jackett- Anzüge
in allen Preislagen, ſtreng modern gearbeitet,

Rock- und Gesellschafts-Anzäge,
Havelocks, Veberzieher.

zu herabgeſetzten
Preiſen.Sommer- Paletots

Knaben-Anzüge, Pyjaks, Mäntel, Capes, Schulanzüge

grösstes Stofflage,
zur

Anfertigung feiner Herren- Garderobe

e nach Mass. a F.Durch En Fagement eines der tüchtigſten Fuſhneider und
allerbeſter Arbeite traſte bin im ſtande, meiner werten Kund-

ſchaft gegenüber jede Garantie für hocheleganten, tadelloſen Sitz
zu übernehmen. Mein Warenlager bietet jetzt nach Eingang
aller Herbſt- und Winter Renßheiten die reichhaltigſte Auswahlin deutſchen und engliſchen Stoffen.

S Preiſe ſtelle ſehr mäßig.
F

Riiligste feste Preise. UVUmtauseh gestattet. Grossstüädtischer Chie. cr

e e e S S S SS e T e e t e e S rSchülershof 1,Zu haben en.
pan döſlehes Rasier Salor

hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen

5 r Kirot I. II. Sorte 50 DauerPf., 5 Stück Vrödchen, für 10Pf. em baſte Arbeiter- Anzüge

pfiehlt Otto Hänel, Gtiſiſtr. 46 und in r 3 züglicher Ware empfieblt
Harz 12. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

am Markt

vI Dr. h sKoifenpulver

ist das beste
und im Gebraueh

vbiligste und beguemsteVeseiniiel der Wenn

un r

Allen denen o o es ich wissen.

Gebrauchte Sparmanns Mk. [0 Knopf- und Schnürstiefel

Von
en rm 2 Sz 3 T e e

Mk. g. in hestem deuf-
in bestem deutschen Kalbleder. schen Kalbfeder,

Pneumatik-
Rover,

ſchon von 35 M. an zu verkaufen.

Abbin Paul Simon,

à 25 Pfeilerspiegel,
Nußb., Mahagoni und BVirke,Gelegenheitskauf mehr. Tru-
megaux 2m 45 cm boh à 48 M. zuvertaufen. Riſle, Mittrlſraße 1.

8 Pfd. 80 Pf. 16 Efd. 150 DeBrot t für 3 M. liefert
göftnol, ch h

Uhren-Fabrik-Lager,
Gr. Steinstr. 47,

ist wegen seiner Billigkeit und seit
Jahren bekannten Reellität allen an-
deren vorzuzehen.

Ich verkaufe Regulateure in un-
übertroffener Auswahl zu fabelhaft
billigen Preisen.

Iehmuss bemerken, dass dieses
Fach meine Spezialität ist und
ich darin fast unglaubliches
biete.,

Wecker, Marke Junghans, 2.25 M
Nickelremontoir- Uhren 6 M. Silber-
remontoir-Uhren 10 M. bis zu den
feinsten Präzisions Uhren. 14kar.
goldene Damenuhren, nur bessere
Ware am Lager, 25 M

Grossartige Dekorationen.
Garantie bis 5 Jahre.

«SCeder Abonnent ds. Biattes er-

Sternbergs
Goodyear-

Trotz des kurzenBestehens, kennt man in allen Kreisen
Welt-Schuhwaren. Der Name der Firma bürgt schon tür beste Machart
und solideste Beschatffenheit der Fabrikate. Für elegante Passform, grösste

Haltbarkeit wird die weitgehendste Garantie übernommen

Fonhea
n Gr. Ulrichstrasse Nr. 9.

Parterre u. I. Etage.

d Anerr

häàätt 10 Proz. Rabatt.

e S Watee S n J 4 7S

Schmeer-
ſtraße 1.

W

T F

c

2 22

v w. r
x cm

Empfehle Um

Zuggardinen- Einrichtungen
verſtellbar paſſend für jedes Fenſter

beste Qualität, nur mit Messingrollen
Stück 60 Pfg.

Gardinenstangen, in aten Größen, unr 90 Pfg.
gerade, fein unßbaum poliert, extra ſtark Mk.

Portièrenstangen mit 2 Konſolen, s Kingen, 4 Mk.

Gardinenrosetten, n Stück 15 und 25 Pfg.Portièrenketten Stid 25-—50 t
Wandspiegel 25, 50 Pfg. 1, 1,50, 2, 3 u. 350 M. pr. Et.

S Ratskeller-
d gebäude.

Umeuge
Küchenhandtuchhalter mit n 50, 75, 100 Pfg.
Küchenrahmen 50. 75 Pfg 1. 150, 2. 250. 350 Mt. ver St.Zzimmerhandtuchnalter, n le vliri,

Hancdtuchständer, Säulen, Luthertische Sieg
Vogelbauerständer, Vogelhauer, Schirmständer

in allen Preislagen.

Weſonders empfehle: g.
Tischlampen, Hängelampen,.

Flurlampen, Nachtlampen, Ampeln
in beſonders großer Auswahl zu bekannt billigen Preiſen. à rer

Verlag nud für die Inſerate erautwortlich: Anguß Groß. Drud der Haleichen GaneſſenſchaftsBuchdruckerri (C. G. m. 9 H.) Hal a S
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2. Beilage zum Volhksblatt.
Nr. 225

Die Blutthat des Grafen Stolberg-
Wexnigerode.

Aus Hagenau, 19. September, wird der Straßburger
Poſt gemeldet Heute nachmittag 3 Uhr fand die Beerdi-
gung des Sergeanten Scheinhardt vom 15. Ulanen-
regiment ſtatt, welcher infolge der ihm beigebrachten Ver
letzung geſtorben iſt. Eine Abordnung von 60 Unteroffi-
zieren ſeines Regiments nahmen an der Trauerfeier teil.

Die ehrenvolle Art des Begräbniſſes deutet darauf hin,
daß die Nachricht, der Sergeant habe ſich unboimäßig gegen
den Rittmeiſter benommen oder gar ſich thätlich widerſetzt,
unrichtig iſt. Die Straßburger Bürgerztg. ſchreibt ürer
den Verfall folgendes

Der erſtochene Sergeant Scheinhardt iſt in Schön-
werda in Thüringen als Sohn eines Hand arbeiters
geboren. Der Vater iſt ein alter Jnvalide, welchen der
Sohn zu unterſtützen hatte. Scheinhardt war Sergeant in
der 4. Schwadron des 15. Ulanenregiments in Saarburg,
verſah die Funktion des Quartiermeiſters und hatte
über den Selbſtkocher des Regiments, welchem die Zuberei-
tung der Speiſen obliegt, die Oberaufſicht.

Scheinhardt wurde im Laufe der Nacht, welche dem
Zwiſcherfall Scheinhardt Stolberg voranging, zum Fourage-
empfang kommandiert. Die beim Kochen beſchäftigten Sol
daten vergaßen in Abweſenheit des Scheinhardt,
den Gummireifen am Kochapparat abzuſchließen, mit welchem
derſelbe luftdicht abgeſchloſſen zu werden pflegt. Infolge hier
von wurde das Eſſen ſauer.

Als abends die Schwadron ins Biwak rückte, kam Schein-
hardt mit dem Eſſen heran, erhielt jedoch, ehe das Eſſen
ausgegeben wurde, den Befehl, ſich nach Hatten zu begeben,
um Lebersmittel zu beſchaffen. Als er zurück kam, war
das Eſſen unter die Mannſchaft verteilt. Dasſelbe ſoll in
folge des mangelhaften Verſchluſſes des Kochapparats ſchlecht
geweſen ſein. Rittmeiſter Graf StolbergWernigerode ſtellte
Scheinhardt zur Rede. Letzterer entſchuldigte ſich mit dem
Hinweis, ihn treffe an dem Vorgang keine Schuld, da er
während der Zubereitung abweſend war. Später erneuerte
der Rittmeiſter ſeine Vorwürfe und rief Scheinhardt zu, er
ſei der gemeinſte Hund und größte Schuft im
Regiment u. ſ. w. Darauf gab Graf Stolberg-
Wernigerode dem Sergeanten eine Ohrfeige,
daß er gegen einen Wagen taumelte. Als nun
Sergeant Scheinhardt zu zweien ſeiner Kameraden ſagte:
„Sie haben geſehen, wie ich geſchlagen wordenbin zog Graf Stolberg Wernigerode ſeinen
Eäbel und ſchlug Scheinhardt zuerft an das
a und ftach ihn ſodann in die linke Kopf

E.
Scheinhardt zog ſein Taſchentuch, um das Blut abzu

wiſchen, ſtellte ſich in ſtramme Haltung, fiel aber
dann bewußtlos nieder. Er wurde noch an dem
ſelben Abend nach Hagenau verbracht und verſtar b am
15. September, abends 9 Uhr, ohne die Beſinnung wieder
erlargt zu haben. Geſtern mittag 3 Uhr wurde er beerdigt.
Die Schwadron, welcher er angehörte, und die Abteilungsoffiziere gaben dem auf ſo a hcye Weiſe ums Leben Ge

kommenen das letzte Geleit. Jn die ſchwergeprüfte Familie
des Verſtorbenen, welcher ſtets der beſte Sohn und Bruder
war, ſch die erſchütternde Nachricht wie ein Blitz ein.
Der kränkliche Vater verliert in ſeinem dahingegangenen
Sohne die beſte Stütze. Scheinhardt hat noch zwei Brüder,
welche gleichfalls beim Militär ſind.

Graf Stolberg, der früher bei einem Huſarenregiment ge
dient haben ſoll, hat auch im gewöhnlichen Dienſt durch
übergroße Schne h ausgezeichnet. Er iſt ſchon
ein verhältnismäßig alter Offizier und befindet ſich im Alter
von etwa 45 Jahren. Wie die Bürgerzeitung behauptet hat,iſt ſeine langſame Karriere darauf ſuricufuhren daß er

früher wegen Erſtechens ſeines Burſchen jahrelang
vom aktiven Dienſt ferngehalten wurde. Er trat erſt ſpäter
wieder als Offizier ein und war erſt ſeit dreiviertel Jahren
beim Ulanenregiment Nr. 15 thätig. Bei der Beerdigung
Scheinhardt's hielt der amtsführende Geiſtliche eine ergreifende
Rede, in welcher er darauf hinwies, daß Scheinhardt ge
fallen ſei, aber nicht von Feindeshand. Rittmeiſter Graf
Stolberg Wernigerode wurde, als er ſich in Saarburg bei
geren aufhielt, verhaftet und nach Straßburg ab
geführt.

Halle a. S., Sonn

Bericht des Partei-Vorſtandes
an den Parteitag der Sozialdemokratiſchen Partei
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IV.

Der Fortſchritt, den unſere Partei auch bei dieſen Wahlen wieder
gezeigt hot drückt ſich aber nicht bloß in der Zahl der neu
eroberten Mandate, ſor dern noch mehr in dem Zuwachs von
Stimmen aus, die auf unſere Kandidaten gefallen ſind. Zwar
ein ſo gewaltiges Wachstum, wie es die Partei bei den Wahlen
von 1890 zeigte, kann dieſes Mal richt konſtatiert werden. Das
erklärt ſich aber am beſten aus der Thatſache, daß in einer Reihe
von Wablkreiſen die unſeren Beſtrebungen am meiſten zugäng-
lichen Arbeiterwähler zum großen Teil bereits gewonnen ſind, in
der übrigen Wählerſchaft aber unſer Anhang langſamer wäckſt.
Jn manchen Wahikreiſen, die für abſolut ſicher galten, wurde die
Agitation auch nicht ſo intenſib wie früher betrieben und wurden
die vorhandenen Kräfte mehr in benachbarten Kreiſen verwendet.
Auch der Mangel einer die Wähler beſonders aufregenden Wahl
parole ſowie der Umſtand, daß die Gegner in vielen Kreiſen mit
ihrer Agitation faſt gar nicht an die Oeffentlichkeit iraten, ſondern
ſich ausſchließlich auf die amtliche r und den Druck
des Unternehmertums verließen, mögen vielfach dazu beigetragen
haben, daß die Wahlbeteiligung im Verhältnis eine ſchwächere
war, wie im Jahre 1893. Wenn trotzdem aber die Zahl der
ſozialdemokratiſchen Wählerſchaft um ca. 318000 Stimmen ge
wachſen iſt und nach einer vorläufigen Aufſtellung eine offizielle
Zuſammenſtellung der Wahlreſultate iſt noch nicht erſchienen
auf die Kandidaten unſerer Partei insgeſamt 2 Millionen
Stimmen gefallen find, ſo iſt dieſer Erfolg um ſo höher anzu
ſchlagen. Es kann uns deshalb kalt laſſen, wenn unſere Gegner
nach den Wahlen behaupteten, der Ausfall derſelben habe in
unſeren Reihen ſehr verſtimmt, denn wir hätten ſowohl in Bezug
auf die Mandate, als auch auf die Zahl der abgegebenen Stimmen
viel weiter gehende Erwartungen gehegt. Abgeſehen davon, daß

abzuſehen iſt, woher gegenüber der Thatſache, daß wir die
Zahl unſerer Mandate um 8 verſtärkt und unſere Stimmen ſi
um 318 000 vermehrt haben, bei uns eine beſondere Mißſtimmung
über den Wahlausfall kommen ſollte, darf an dieſer Stelle auf
die bezüglichen Verhandlungen auf dem r Parteitag ver
wieſen werden, wo der Referent über den Punkt Reichstagswahlen
Nee ortzatt gegenüber, etwas zu optimiſtiſch zu ſehen, aus

rte:e:

„Den Optimismus, daß wir bei den kommenden Wahlen 30
Mandate gewinnen werden, teile ich ſo wenig wie mein Vor
redner. Ich habe einfach erklärt, daß, wie immer der Ausfall
der nächſten Wahlen ſein könne, eine weſentliche Verſchiebung
der Parteiverhältniſſe nicht eintreten dürfte, ſelbſt auch dann
nicht, wenn wir 15 oder 20, ja ſelbſt wenn wir 30 Mandate
erobern würden. Sie werden zugeſtehen, daß das nicht bedeutet:
wir werden 30 Mandate erobern.
Jn unſeren Reihen haben alſo die hochgeſpannten Er

wartungen, die uns von gegneriſcher Seite aus ſehr durchſichtigen
taktiſchen Gründen unterſtellt werden, nicht beſtanden. Die ſozial
demokratiſche Partei hat alle Urſache, mit den Fortſchriiten, die
die Wahlen vom 16. Juni für ſt gebracht haben, zufrieden zu
ſein.

Als für unſere Bewegung beſonders erfreuliche Erſcheinungen
verdienen aus den Wahlergebniſſen beſonders nachſdigende drei
Punkte hervorgehoben zu werden Einmal, daß der Stimmen-
zuwachs mit Ausnahme eines einzigen Agitationsbezirks ſich über
ganz Wichar vertolt hat,“) unſere Bewegung alſo überall im
ortſchritt begriffen iſt und von einem Still oder gar Rück

chritt nicht die Rede ſein kann. Zweitens, daß wir dieſes. Mal
Zrovinzen und Jnduſtriebezirken Oſtpreußen und Ober

ſchleſien Eingang gefunden und überraſchend hohe Stimmen-
zahlen erreicht haben, wo noch bei der letzten Wahl 1893 von
einer nennenswerten ſozialdemokratiſchen Bewegung gar nicht
geredet werden konnte, und drittens, daß das ländliche le
tariat ſich dieſes Mal zu gunſten v Partei an der Wahl be
teiligte, wie nie zuvor. Es kann auf Grund der bereits bekannten
Zahlenergebniſſe der Wahlen ausgeſprochen werden, daß von den
318 000 Stimmen, welche die Partei dieſes Mal mehr als 1893
aufbrachte, ein erheblicher Bruchteil aus den Kreiſen des ländlichen
Kleinbeſitzes und des Proletariats ſtammt. Daran ändert auch
die Thatſache nichts, daß in einigen ländlichen Wahlkreiſen Süd
deutſchlands die für unſere Partei abgegebenen Stimmen nicht

oder vereinzelt ſogar zurückgegangen ſind. Es iſt dieſer
tillſtard reſp. Rückgang wohl vor allem aus der bei den letzten

Wahlen ſtärker hervorgetretenen Bauernbewegung zu erklären.
Der h er, der ſelbſt auf die Ausnützung fremder
Arbeitskraft angewieſen iſt, findet, ſoweit er nicht blind der Parole
des Zentrums folgt, ſeine politiſche Vertretung im Bauernbund,

Nach einer Aufſtellung, die wenige Wochen nach den Wahlen
von privater Seite veröffentlicht wurde und deren Ziffern, wenn
auch nicht als abſolut genau, ſo doch als im ganzen richtig be
zeichnet werden können, verteilt ſich der ſozialdemokratiſche
Stimmenzuwachs in folgender Weiſe: Preußen etwa 200 000
Stimmen, davon entfallen auf Oſtpreußen 20 000, Berlin 4000,
Brandenburg 35 000, Pommern 3000, Bezirk Breslau 7000, Be
zirk Liegnitz 13 000, Provinz Sachſen 25 000, Schleswig-Holſtein
7000, Hannover 16 000, Weſtfalen 14000, Heſſen-Naſſau 15 000,
Rheinprovinz 12 000 und die 12 Wahlkreiſe, die dem neuen
Agitationskomitee in Oberſchleſien unterſtellt waren 20 000
Stimmen. Jn Baiern wuchſen unſere Stimmen um 12 000, in
Sachſen um 28000, in Württemberg um 20 000, in den beiden
Mecklenburg um 14 500, in Heſſen- Darmſtadt um 12 000, in Baden
um 13 000, in Oldenburg um 1500, in den drei freien Städten
um 18000, in den Reichslanden um 4000 und in den thüringiſchen
Staaten und Anhalt um mehr als 20 000. Ein kleines us
weiſt die Stimmabgabe für unſere Partei nur im Großherzogtum
Braunſchweig auf.

amen ſſeſderstoffe

e ehe
tag den 25. September 1898. Jahre

der, R Unterſchied von der in Norddeutſchland durch den Bund
der Landwirte hervorgerufenen, von Junkern geleiteten Agrar-
bewegung einen mehr kleinbürgerlich- demokratiſchen Charakter
trägt. Der ländliche Arbeiter, Knecht, Häusler, Tagelöhner findet
aber in der Bauernbewegung ſo wenig die Vertretung ſemer wirt
ſchaftlichen und politiſchen Jitereſſen, wie im norddeutſchen
Bunde der Landwirte. Fühlt der Junker ſich als der von Gott
Seſtimmte Führer der Bauern, ſo ewpfindet es der bäuerliche
Grundbeſitzer als eine durchaus verkehrte Einrichtung, daß der
Knecht „der Lump, der nichts hat und der keine Suern zahlt

T. ein gleichberechtigter Reiche tagswähler iſt, wie der Bauer ſelbſt.
Die „Demokratie“, wie ſie in den ſüddeutſchen Bauernvereinigungen
verſtanden wird, iſt von der Gleichberechtigung weit ertfernt. Jn
dieſen Kreiſen herrſcht häufig noch ein Beſitz und Standesdünkel,
wie kaum in anderen Bevölkerungsſchichten. Daß Sprößlinge
aus altadligen Beſchlechtern eine eheliche Verbindung mit Mädchen
aus bürgerlichen Kreiſen eingehen, kommt vor, daß aber ein rich
tiger beſitzſtolzer Bauer ſelbſt wenn die auf dem Gute laſten
den Schulden und Ausgedinge dies erlauben ein armes Mädchen
aus der ſozial tieferſtehenden Schicht ſreien ſollte, das kommt
wohl überhaupt nicht vor. Es kommt ſelbſt dann nicht vor, wenn
der junge Bauer in ſeinen Burſchenjahren Beziehungen wit einem
ſolchen Mädchen unterhalten haben ſollte, die nicht ohne Folgen
geblieben ſind. „Bäuerin“ kann nur eines Bauern Tochter werden,
als Bauer gilt aber nur der ſelbſtändige Beſitzer von rund und
Boden im entſprechenden Umfange. Daß in einer Reihe von
Fragen Berührungspunkte zwiſchen den r der Bauern
und der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft vorhanden ſind, iſt
ſicher. Dies gilt beſonders in Bezug auf die Gegnerſchaft gegen
den Militarismus und die daraus reſultierende Steuerlaſt. Für
den Bauern, den die Privilegien, die der Bourgeoiſie durch
die Jnſtitute des einjährig-freiwilligen Dienſtes und des Reſerve
Offiziertums eingeräumt ſind, nicht wirkſam werden hat der
Militärdienſt faſt nur Schatten, aber keine Lichtſeiten. Selbſt der
Vorteil, der den pommerſchen und oſt- und weſtpreuß ſchen
Rekruten aus der Berührung mit einer höheren Kultur erwächſt,
die er vorfindet, wenn er aus den Lehmhütten ſeiner e pe nach
den Kaſernen der großen Städte verſetzt wird trifft für den ſüd-
deutſchen Bauernrekruten in dem gleichen Maße nicht zu. Die
viel ältere Kultur im Süden hat einen Ausgleich zwiſchen Stadt
und Land im Gefolge gehabt, mit dem die Zußärde in den öſt
lichen Provinzen Preußens keinen Vergleich anshalter.

Von den Militär und Steuerlaſten aber abgeſehen verfolgt der
Bauernhoféebeſitzer faſt durchweg Jntereſſen, die auf einer Marſch
route liegen, die weitab von der unſeren geht. Das in unſeren
Reihen vielfach verlangte Agrarprogramm würde zur Gewinnung
dieſer Bauern nur dann dienen, wenn wir ihnen auf allgemeine
Koſten Vorteile einräumten, die wir ohne Verſtoß gegen unſere
Parteigrundſätze nie gewähren können.

Damit ſoll natürli
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en, die uns häufig e
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und doch unterliegt es für dem Kenner nicht gſten Zwei
daß in manchen b chen Gegenden das e unter 7
viſen lebt und beſonders wohnt, die den ſchlimmſten Zuſtäßden
auf den oſtelbiſchen Gütern in Nichts nachſtehen. enn dieſe
Zuſtände bisher wenige in die Erſcheinung traten, ſo wohl nur
aus dem Grunde, daß der Bauer fuſt ebenſo ſchlecht lebt und
wohnt wie das Geſinde, alſo der Kontraſt fehlt, den das Herren
haus der Junker und die mhütte der Arbeiter bietet. Hinaus
aufs Land wird alſo nach wie vor die Parole bleiben, wir können
aber auch dort unſere Erfolge nicht als Bauern, ſondern nur als
a al Ahech ſerer Partei bei den letzten Wahlen

as ſtarke Anwachſen unſerer en en Waſcheint für die G e ein neuer zu ſein, von ihren

Kampfes ln noch mehr als bisher Hu en. Hunderte von Arbeitern wurden nach der aus ren ger
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Wahltag für einen Sozialdemokraten geſtimmt weil
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en er egeben haben. Beſonders auf den ſiskalifchenS ken und den w eruben und rGeſinnungsriecherei dieſes Mal in ſchlimmſter Weiſe getri und
damit Unglück und Not in zahlreiche ien getragen. be
ſonders brutaler Weiſe wurden dieſe Maßregelungen der
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hrer politiſchen Ueberzeugungen de in den oberſchleſiſchen
r durchgeſührt. Daß als Nachwehen zu den

hlen auch eine Anzadl Prozeſſe gegen unſere Redner und Preß-
ane anhängig gemacht ſind, verſteht ſich unſeren politiſchen
hältniſſen und der Neigung in den maßgebenden Kreiſen,

ar ſelbſt in der rügſichtsloſeſten Kritik der Oppoſition nicht
en geringſten Zwang anfzulegen, dafür aber jedes unvorſichtige

Wort des rolitiſchen Gegners mit Polizei und Staatsanwalt zu
verfolgen, von ſelb

Eine Flut ſchwusig er Angriffe und aus den Fingern ge
ſogever per ſönllcher Verleumdungen ergoß ſich aus dem bekannten
Hüſlleſchen Flugſchriſtin Verlag über unſere Partei und ihre be
kannteren Führer, und keine der politiſchen Pmrteien verſchmäht-
es, ſich des aus dieſer trüben Q elle fließenden Unrates im Kampfes
gegen uns zu bedienen.

l Folee der Wahlbewegung und als Zeugnis für den Aerger,
der unſer Wachstum an gewiſſen Stellen bereitet tat, verdient
auch die jetzt im großen Maßſtabe betriebene Reinigung der
Kriegervereine von oppoſitionellen Elementen und ſpeziell von
Sozialdemokraten bezeichnet zu werden. Generäle. die aus uns
unbekannten Gründen in der Linie nicht mehr Verwendung fin-
den, und die ihre dadurch gewonnenen Mußeſtuu den den Krieger
vereiren als Leiter widmen, haben ſich nach den Wahlen in
Reden und Aufrufen wit dröhner dem Pathos an ihre Kamera-
den gewandt und dieſelben aufgefordert, die räudigen Schafe aus
ihren Vereinen r r r )as r denn auch auf der
ganzen Linie und zwar mit einem Eifer daß nicht nur die ſozial
demokratiſcher Geſinnun rn Mitglieder. ſondern auch
Welfen, Freiſinnige, ja ſogar auch Antiſemiten dieſer Ketzerriecherei
bereits zum Opfer gefallen ſind. An ſich eine lächerlich-kleinliche
Maßregel, erhält ſie ihre charakteriſtiſche Bedeutung dadurch, da
der n r nichts von ſeinen geleiſteten Beiträgen zurück
erhält, aber alle erworbenen Rechte verliert. Je mehr Opfer alſo
die Geſinnungsriecherei aufſtöbert, her r ſich
die Mitgliedſchaft für den verbleibenden Reſt. Patriotismus
und Geſchäft gehen alſo auch hier treulich Hand in Hand.

der haben uns die r Reichstagswahlen einen Vor
gang gebracht, wie er ſeit der Vereinigung der beiden Partei
r im gef7 1875 nicht mehr dageweſen iſt und ſich hoffent

auch in Zukunft nicht mehr wiederholen wird. Der P
Zu unter den Genrſſen im Wahlkreiſe Solingen, der e o
viele Parteitage beſchäftigt hat und den man nach den Beſchlüſſen
des vorjährigen Parteitags und nach den Erklärungen der beiden

arteien, die dieſer r abgegeben wurden, in der
tei als beigelegt betrachtet hat er brach angeſichts

der bevorſtehen euwahlen mit erneuter Heftigkeit aus. Ob
wohl ſeitens der Parteileitung alles geſchah, um den Hamburger
Beſchluß durchzuführen und Georg Schumacher, unter der Zu-
cherung, daß er die vom Partei Vorſtand in b r
rrangements der Solinger Blatt- und Druckereiverhältnifſſe als

Ausführung der Hamburger Beſchlüſſe anerkannte, es erreichte,
daß mehrere Tauſend Mark Parteigeider zur Verfügung geſtellt
wurden, um Verpflichtungen aus der Schumacher' ſchen Blatt

dung zu decken, für welche Schumacher meben einigen ſeiner
reunde die Bürgſchaft überrommen hatte, brach er doch nach
m Empfange des Geldes ſein in nen und dem Parteivor

ſtand gegenüber verpfände es Wort. 1 r Vor vänden
behauptete er ſpäter, die in Hamburg T Zuſagen ſeien vom
Vo-ſtand nicht erfüllt und deshalb ſei auch er an ſein gegebenes
Wort nicht mehr gebunden. Er ließ ſich von ſeinen Freunden
wieder als Kandidat und die Folge war, daß im Kreiſe
wei ſozialdemokratiſche Kandidaturen ſich gegenüber ſtanden. Von
eiten des Partei -Vorſtandes wurde nichts verſäumt, um die

Parteigenoſſen und Arbeiter des Kreiſes über den wirklichen Sach
verhalt und den eigentlich Schuldigen aufzuklären. Der Erfol
blieb auch inſofern nicht aus, als von den fünf in dem Kreiſe
aufgeſteliten Kandidaten Schumacher erſt an dritter Stelle rangierte,
während unſer Parjeitandidat mit einem Liberalen in die Stich
wahl kam. Bei dieſer zeigte es ſich nun erſt eklatant, wie voll
ſtändig entfremdet Schumacher der Partei bereit war. Statt, wie
von ſeinen alten Parteibekannten als ſelbſtverſtändlich betrachtet
wurde, nunwehr ſeine Anhänger aufzufordern, wie ein Mann für
den ſozialdemokratiſchen Kandidaten gegen den Liberalen einzu
treten, ſtellte er Bedingungen für ſeine eng bei der Stich-
wahl, die einfach für jeden Ehre mann unannehmbar waren und
denen man es auf den erſten Blick anſah, daß ſie nur geſtellt
waren, um eine Verſtändieung unmöglich zu machen. Unſere Ge
noſſen im Kreiſe gaben die einzige, einem ſolchen Verhalten gegen
über gebührende Antwort. ſie ſtraften den abtrünnigen Verräter
mit Verachtung, nahmen aber den Stichwahlkampf mit verdoppelter
Energie auf. Schumacher aber und das Gros ſeiner Anhänger
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2 Kücheneinrichtungen, Bettſt. m u ohne
L Walr. Plüſch u. Stoffſofes, Gar
L xituren, 10 kompl. Ausſtattungen ſehr
x
x

llig unter Garantie zu verkaufen. Einziges Geſchäft am Dlatze.bi
A. Hille, Tiſchlermſtr., Mittelſtr. l.

Jdarren-nm- I

ſchwenkte zu den Liberalen ab und verhalf dieſen auch zum Siege.
So iſt der Partei ein alter und ſicherer Wahlkreis verloren 4

angen durch das verräteriſche Gebaren eines Mannes, der ſich
30 Jahren zu r zählte und ſie 14 Jahre als Abgeordneter
Reichstag vertrat.Die enden fur Solinger Kreiſe haben Schumacher und fünf

Genoſſen aus der Partei ausgeſchloſſen.

Neben den d Reichstagswahlen hatte unſere ei
noch einige Wahlkämpfe zum Reichstag durchzufechten, wobei es
ſich um Erſatzwahlen handelte. enige a nach Schluß des
vorjährigen Parteitags überraſchte uns die Trauerbotſchaft von
dem plötzlichen Tode unſeres unvergeßlichen Genoſſen Karl Grillen
berger. Ein leiden, das dem äußerlich ſo robuſt und kern

eſund Scheinenden die letzten Jahre ſeines Lebens ſchon viel zuſhaffen emacht hatte, raffte ihn mitten aus ſeiner Thätigkeit für

die Arbeiterſchaft und für unſere tei dahin. Die Partei hat
durch ſeinen Tod einen tiefſchmerzlichen Verluſt erlitten.

Den Nürnberger Genoſſen fiel, nachdem ſie das Andenken ihres
bisherigen Vertreters im Reichstag und Landtag in würdiger und
und großartiger Weiſe gefeiert hatten, die Aufgabe zu,
zu ſorgen. Dabei waren beſonders für die Landtagswahlen große
Schwierigkeiten zu überwinden. Nach bairiſchem Landtagswahl
recht bleiben die Wahlmänner während der ganzen Dauer der
Legislaturperiode im Amt. Eine große Anzahl unſerer Wahl
männer war aber ſeit der letzten Landtagswahl verzogen, viele
von ihnen ſogar eporiat geweſen, um ſhrer Brot willen,
nach auswärts zu ziehen. Dieſe Genoſſen am Wahltage Stelle
zu en hat unendliche Mühen und auch erhebliche Koſten
verurſacht. Dieſe und viele andere Schwierigkeiten wurden aber
überwunden und bei der Neuwahl der ſozialdemokratiſche Kandidat,
Genoſſe Segitz, glänzend gewählt. Dasſelbe war der Fall bei der
kurz darauf folgenden Erſatzwahl zum Reichstag, bei der die Zahl
der Stimmen unſere Partei von über 18000 auf über 20000
ſüeg.

onſt beteiligte ſich unſere Partei im letzten Jahre an deag
Reichstagserſatzwahlen in der Wefipriegnitz, wo durch Hilfe unſerer
Wähler bei der Nachwahl der Freiſinn den Konſervativen den
Kreis abnahm, im 9. ſchleswig holſteiniſchen Wahlkreis und in

(Rheinpfalz) und dem fünften oberpfälziſchen
a

Vermiſchtes.
Ein myſteriöſes Verbrechen erregt in Brüſſel großes

Aufſehen. Der franzöſiſche Abbé Loyer iſt von dem Sohne des
Kirchendieners der Sablonkirche ermordet worden. Der Mörder
erklärt, der Abbe, welcher bereits 78 Jahre alt iſt, habe ein un
ſittliches Attentat an ihm verüben wollen und hierbei Gewalt
angewendet. Um ſich zu verteidigen, ergriff der junge Mann den
Revolver und ſchoß den Geiſtlichen nieder. Es iſt konſtatiert, daß
die franzöſiſche Polizei ſeaen den Abbé Loyer wegen unſittlicher
Attentate einen Skeckbrief erließ.

Kohlenproduktion der Erde. England ſteht noch immer
an der Spitze der kohlenfördernden Staaten. Seine letzte jährliche
Kohlenproduktion betrug 195 361 000 Tonnen ge 171 416 000
Tonnen in den n Staaten, die in der Menge der jähr-
lich geförderten Kohle England zunächſt kommen. Es folgen dann
Deutſchland mit 85 690 000 Tonnen, Frankreich mit 28 750 000
Tonnen und Belgien mit 21 252 000 Tonnen jährlich. Eine Tonne
ſind 20 Zentner, ſo daß die Jahresprod Englands an
Kohlen üder 3900 Millionen Zentner beträgt, der von Deutſch
land über 1700 Millionen Zentner.

Elektriſche Fiagker in Paris. Die Pariſer Compagnie
génerale des petites Voitures, die die ren der Pferde-vehikel durch r vor i eit Groß hat nun
endgiltig dem elektriſchen Motorwagen den Vorzug geben. Gan
abgeſehen von dem unangenehmen Geruche, den das Heizmateria
der Petrolenmmotoren erzeugt, und der unvermeidlichen Ruß
bildung, die durch den Gebrauch des Petroleums bedingt iſt, bieten
die elektriſchen Motorwagen den Vorteil einer viel handlicheren

et e oMo o ahl vonn den nächſten zwei Moragten

Rudolt Siebarth,
Halle a. S. Neue Promenade Nr. 3-Verkauf in SDroben von 10 Stück aufwärts zu wirk- foreinshaus 6. Tahn, W

Dianaſgal zu Aue bei Zeitz eine Vorturnded 5. Kreiſes ab. Vertreten waren
Naumwbur Aue bei Zeitz und Halle durch 18 Vorturner. Halle fehlte
unentſchuldigt.

niſſen zufolge n
zeitung ſei der geeignete Ort ſich über ſolche Fragen auszuſregen.

Einvahmelt. Quiltungen

geſpeicherte Elektrizitätskraft wird demvon 60 Kilometer täglich n We agte eecet
wird 14 Kilomeler in der Stunde

Berſammkungsßerichke.
f Der Arbeiter Tyrnerbund hielt am 18. September im

nde fü den 4. Bezirk
erſebur Weißenfels,

Das Turven an drei Geräten ſiel zur größten
ufriedenbeit aus. Die nächſt Vorturnerſtunde wird in Merſe

urg abgehalten. Getadelt wurde die geringe ung Fif
Nachtiurnfahrt und am Bezirksturnfeſt. Die Beſchickung
viſchen Kurſus in Gera ſoll jedem Vereine
geh Eingeſandt von einem „guten

altunbers ch zur Tann ſtzft wurde abfällig beurteilt, da es

Be der

rlaſſen bleiben.
eund“ in Zeig treffs Ab

der Vorturnerſtunde im Dianaſaal, der den Arbeitern

wegung Je un Verein Aue den örlichen Verhält
cht gleich ausziehen könne. Die Arbeiter- Turn

Abrechnung des Agitationsbezirks Zeitz.

Nachſtehend veröffentliche ich die ſeit November v. J. bei mir
84 angenen und ausgegebenen Gelder für Agitations- und

wecke, wie ſelbige bereits in der letzten Volks Verſammlung
bekanntgegeben wurden.

Einnahme. Ausgabe.Kaſſenbeſtand 109.67 Agitationskoſten
Auf Sammelliſten 1618.12 insgeſamt. 2518.11
Eintritt bei Verſamml. 360.16) Fiugblätter, Stimmzettel 831.55
Partei- Marken 141.8 Jnſerate 169.90Vorwärts drei Quartale 11.10

inkl. Mai-Ueberſchuß 1022.951 In Weißenfels gezahlt 590.00

Aus Haynsburg rn 200.00Verſamml.Entree 750)Verſch edene Ausgaben 30461
Aus Nißma 3300Kaſſenbeſtand 31368Trebitz 41.40Weißenfels 129.50

r (48 öditz 44.06SBladitz- Däſchwitz 25.53
Teuchern 160 00
Hſierfeld 52 76Unterwerſchen 2140
Streckau 3500h Silbi e J 60Wildſchüqh 3600

Stößen 7.Drößig, Verſamml.
En lter 29100Vom Partei- Vorſtand 1000 00

4818.95 Summa 434895
Bilanz:

Einnahme 4848.95 Mark
Ausgabe 4635.27
Beſtand 313.68 Mark

Der Vertrauensmann
H. Plorin.

Revidiert und für richtig befunden
H. Renner. A. Gabler. A. Peter.

ſicht jedes denkenden Arbeiters ift es,
ſeiner gewerkſchaftlichen Orgauiſa-

tion beizutreten und Mitglied des Sozial
demokratiſchen Vereins zu werden.

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Taziele in Halle.

Jubiläums-Geſchenke,
praßtiſche s ſür jedermannpaſſend, in jeder Preislage.

tets Veuheiten.C F. Ritter, Ccipigerftrafe 90.

e mm mm 2Restaurant
zur Bauernschenke

Reilftraße 126.,
Größte Schenswärdigkeit v. Halle.

Vier und Eſſen hochfein.
Telephon 900.

Jeden Sonntag
Schwer iſt es, in unſerer Brauche irgend welche Vorteile bezeichnend geltend zu machen, da man faſt immer AbendUnterhaltung.

M. Reseh,
Möbel-Magazin,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 11,

ein und denſelben Ausſtattungen und Facons der verſchiedenſten Fabriken begegnet: denn nur in der Güte, Preis 7und Qualität ſelbſt liegt der Unterychied der vielen ken vierte in ſeien e arren. i Thüringer
Nur durch die Verbindung wit großen Fabriken, durch andauernde Abſchlüſſe, geringe Geſchäfts und Betriebs- Worſ, ur

unkoſten und großen atz iſt es heute noch möglich, wirklich billig und durchaus leiſtungsfähig zu ſein. Perſeburgerſtroße
eworden.

Hof.
169.

Eingang Kl. Sandberg.

r Kein Laden W
tn Nr. 1.1 Kleiderſchrank 30,

Sia i Phantaſeſtoff
Sofa m 0s m. Wachstuch 29

jhle m. Rohtſi à 16.
60,e

7

S u. 1 Rahmen à 20 5,
M.

l

eleg. Facon in hellen ſchönen Farben, mit nur 40 p. 1000 Stück, 100 Stück 4 zur Probe 10 Stück 40
Billigſte Bezugsquelle für Händler. Eigne Packungen e.

le ich außer den als außerordentlich u SonntagNr. 57 a 30 Pf. 10 Stück, Nr. 82 a 35 Pf. 10 Slna oir 8s à 36 Pf. 10 Sie ausaef dic el Wieſen Or eſtrion.

e

Sonnabend Jxeikonzert,

Hierzu ladet ergeben
Franz Ehrhardkt-

W Frauz MartiniW

W ürſtenmachermeiſterV e L 18 Geiſtſtr. 18
empfiehlt einem geehrten Publikum allev feine und ordinäre

t. Sumatra, Decker, Seedleet, Umblatt und Felix Brasil, Einlage, ſchneeig in Brand mit feinem milden Aroma, Hürſten Beſen n Ainſelwaren etc
ſtedas lunter Zinſen cAusftattun 2.guten u r

e egant, m. e baum z
r Pfei el 13,50an m. C 45,o Bezugoßer Wachstuchtiſch zum

iehen 24,4 Stühle m. en, à 5, 20,
2 B m. Sprungfeder
1 ger r 23enſchr S1 Küchen! I Stuhl 1mahmen l

M. 314 60

z
re

Zuggardinen-Einrichtungen, Gardinenſtangen,
Roſetten, Ronleanxhölzer und Stäbe,

Bank- und Gardineneiſen ec.,
emailliertes Kochgeſchirr, Handwerkszeug rc.

in reichfter Answahl zu b
Franz Krug, Ranniſcheſtraße 12,

Eiſen-z, Werkzeug- und Kurzwaren- Handlung.

Offeriere: n. e 4 ſow t Vaug Iſ T
Fruß ſtück Aſeslt die e n

Thiele,ber: Fr. Schmidt.be ieethe

igen Preiſen.

w.
Trotz derr vie Preiſe langjähr
rößte Auswahl. Billigſte Preiſe.

Transport eigenesſpann r Se
gen j

Tanz Umnterricht.
Zum meinem, Freitag den 7. Oktober im Etabliſſement „Roſenthal“b recg 1. Winter Kurſus für Abteilungen und einzelne r

Stets reichhaltiges Lager. O Stoffgenommen.
Adolf Fröbe, Tanzlehrer,

Dreyhauptſtraße 2, iit, neuer Mariplatz.

Auf Wunsch vermittelt gern die Ankertigung o
stloser Weise. e

Die Ergänzung der G Herbst- und Winter- Garderobe
t

Tuchversand Otto Burkhard
S S 17.

r alle Zweckoe,
Für auswärtige Mustersendungen, sowieAufträge Von 20 M an porrotrei,

Halle (Saale). Grosse r

Veriag und für die Inſerate verantwortüch: Auguſt Sroß. Druc der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrucerei (E. G. v. G) Fale a. S.

e
S

T F.

Ngeez 8
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